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verkaufen 7öN Gerechtigkeit schöne Worte gibt und
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stesiinnnt . So haben sich die Nationalliberaleneinmal als eine „ Partei der Mitte " zwischen Zcn-
^ und Konservativen bewährt und ein Gesetz zustande
^ «en geholfen , das dem Volk an Stelle der geforderten

Deutsche Politik.

ler Kampf um die Besitzsteuer.
Ter Reichstag hat am Dienstag mit zwei verschiedenen
rheiten zwei Gesetzentwürfe angenommen , von denen

r eine die Vorlegung einer „ Besitzsteuer "
, der andere die

iedereinbringung der im Juli 1909 gefallenen Erb
schaftssteuer fordert . Das heißt, er hat in der
Hauptsache die Beschlüsse der Budgetkommission bestätigt,
nur die von der Sozialdemokratie in der Kommission ge¬
orderte Ouotisierung wurde wieder gestrichen .
. Ter von allen bürgerlichen Parteien angenommene'
,.?esitzsteuer" - Entwurf hebt den Artikel 5 der Reichs -

nzrefornr auf , der für den 1 . April 1914 die Ermäßi -
ng der Zuckersteuer vorschreibt . Tie Zuckersteuer sollOktober 1916 in der alten Höhe belassen werden
rsen, wenn nicht zuvor eine „ allgeineine, den verschie-

n Besitzforinen gerecht werdende Besitzsteuer sin Krafttt . Ter Entwurf dieser Steuer soll dem Reichstag bis
30 . April 1913 vorgelegt werden.Ter zweite ^in namentlicher Abstimmung mit 184

siminen der Sozialdemokraten , Fortschrittler , National¬sten und Antisemiten gegen 159 Stimmen der andern
enoimnenc Gesetzentwurf verlangt Wiedervorlegung
Erbschaftssteuer und zwar so rechtzeitig, daß sic am

Januar 1913 in Kraft treten kann.
Auf den ersten Blick erscheint der zweite Gesetzentwurfals eine Ausführnngsbestinliuung zuim -ersten. Dort' eine „ Besitzstener " gefordert, hier wird ausdrücklich

daß diese Besitzstener eine Erbschaftssteuer seinAber der Besitzsteuerantrag war für die Sozialdemo-
c unannehmbar , weil er die beschlossene Ermäßigungr indirekten Steuer unter Umständen wieder rück-

gig macht, dann aber auch, weil der Begriff der Besitz¬er ganz nebelhaft und verschwommen ist. Schon diebatte hat gezeigt , daß die Besitzsteuermehrheit sich nur
st ein leeres Wort geeinigt hatte , nicht aber auf einetive Willensrichtung, denn während die Nationallibe -" unter einer Besitzsteuer nur eine Vermögens - oder

Erbschaftssteuer meinen, wollen Zentrum und Rechte
- nur gerade das nicht . Für die Nationalliberalentet somit die Einigung mit den Schwarzblauen aufleere Besitzsteuerformel nur den ersten Schritt , mit
fie bon der Erbschaftssteuer abrücken . Unter Beteue¬

ren ihrer platonischen Freundschaft für die Erbschafts-r wollen sie sich zu einem späteren Zeitpunkt —t Zeit, kommt Rat — mit der Rechten auf eineteuer " einigen , die keine ist.
nstweilen hat den Nationalliberalen allerdings der
zum offenen Umfall gefehlt, und so ist mit ihrer un¬

willigen Hilfe auch der die Erbschaftssteuer fordernde>urf angenommen worden. Der Bundesrat kann dem,eB oder andern dieser Entwürfe durch seine Zustini-zur Gesetzeskraft verhelfen und für den ersten Ent -‘ hat ja auch der Schatzsekretär Kühn diese Zustim-ln Aussicht gestellt . Das Schicksal des zweiten Ent -
ist einigermaßen ungewiß , es kann über ihn unter

verbündeten Regierungen möglicherweise einen hartenff setzen.
"zwischen steht aber noch die dritte Lesung aus , die"Mt Ueberraschungen bringen kann. Von fortschritt-

^ vite wird möglicherweise der Versuch gemacht wer-oelde Entwürfe miteinander zu verschmelzen ; in demwn Entwurf 1 hinter die Worte allgemeine, den vcr-"en Besitzformen gerecht werdende Besitzsteuer die
^ ipretierenden Worte „ Erbschafts- oder Vermögens-v

. gesetzt werden. Gegen einen solchen Versuch wärei""zuwenden , daß die Möglichkeit der weiteren Aus-
V der Zuckersteuerermäßiguug durch ihn nicht ausWelt geschafft wird , zweitens , daß die allgemeine Wen-« --Erbschaftssteuer" die Einführung der Deszen -

. l e n st e u e r , >vie sie im Entwurf von 1909 vorge -
Uj . war , noch nicht bedingt.ie W gänzlich verworrene Situation hätte sich viel

lif ha gestaltet, wenn sich die Nationalliberalen nicht
bk

"^ .. Komproniiß mit dem schwarz-blauen Block einge-
l!” hatten. Dann hätte die Regierung eine klare Direk-

^vrhalten . Durch das Verhalten der -Nationalliberalen
^
wird den Gegnern der Erbschaftssteuer ein Ausweg

Ein Vorstoß gegen das Reichstagswahlrecht. Die
„ Kreuzzeitung" unternimmt einen neuen Vorstoß gegendas Reichstagswahlrecht. Ter Zweck ist kein geringerer ,als zwei Millionen I n d u st r i e a r b e i t e r n ihrWahlrecht zu rauben . Das Wahlrecht soll von einem halb¬jährigen Aufenthalt im Wahlkreise abhängig gemacht wer¬den . Welchen Erfolg sich die „Kreuzzeitung" von dieserMaßregel erwartet , darüber sagt sie selbst :

Dieser Verlust würde keineswegs alle Wahlkreise gleich¬mäßig treffen , sondern ganz vorwiegend diejenigen mit star-kcr sozialdmokratischcr Machtstellung. Und zwar kann, sehrvorsichtig berechnet , für die der Sozialdemokratie günstigen200 Wahlkreise reichlich 1 % Millionen annehmeu . Nimmtman nun , ebenfalls wieder außerordentlich vorsichtig , weiteran , daß unter diesen I % Millionen Wählern ein Drittel bür¬
gerlicher und zwei Drittel sozialistischer Richtung ist, so ergibt
sich für diese ein R e i n g cw i n n von 'A Million Wählern ,oder für jeden der hauptsächlich für sic in Betracht kommen¬den Wahlkreise von 2500 . Man braucht aber nur einen flüch¬tigen Blick in die Wahlstatistiken zu werfen , um zu erkennen,daß mehr als die Hälfte der sozialistischen Siege mit wenigerals 2500 Stimmen Mehrheit erfochten worden ist.

Zur Bcteiligun -g au diesem Beutezug , -der die Sozial¬demokratie um die Hälfte aller Mandate bringen soll, wer¬den die Nationalliberalen freundlichst cingeladen. Vom
Zentrum wird aber gar nicht gesprochen . Hat man das
schon sicher ?

Tie Abkommandiertcu . Bei der Abstimmung über das
geheime , direkte Wahlverfahren im Treiklassenhause fehl¬ten nach einer Uebersicht der „ Vossischen Zeitung " neben
drei Mitgliedern deii Lortschrittlicheu Holkspartei , vondenen zwei (Kinoker sirnd Peltasohu ) krank find und Tr .
Crüger verreist ist , ein Pole sowie 19 Nationalliberalc ,von denen vier während der Abstimmung im Hause warenund nicht weniger als 44 Mitglieder der Zentrums -
fraktion. Unsere Angabe , daß etwa ein Drittel der Natio¬
nalliberalen und etwa die Hälfte des Zentrunis fahnen¬
flüchtig geworden sei, bestätigt sich daniit . Sehr stolz sind
übrigens die Konservativen über den Sieg , den sic mit
Hilfe dieser politischen Marodeure errungen haben, selber
nicht . Schreibt doch selbst die „Kreuzzeitung " :

-Es war auch in der Tat nur eine Zufallsmehr¬
heit , durch -die der Antrag auf Einführung der direkten und
geheimen Wahl zu Fall gebracht wurde . Aber cs war eine
Mehrheit , genau so und zwar erheblich größer , wie -die schonein paarmal zufällig erfolgreiche „ Linksmehrheit" . Es ist
also festgestellt , daß es den Antragstellern zum -mindsten nicht
leicht ist , für sich eine Stimmenmehrheit im Abgeordnetcn-
hause zusammenzubringen , und -diese Feststellung ist gegen¬über dem Drängen nach einer freiheitlichen Wahlreform sehr
wichtig .

Was zum „ mindesten nicht leicht " ist, ist doch immer¬
hin möglich . Wenn die Regierung , die durch die Thron¬
rede von 1908 gebunden ist , ernstlich wollte, könnte sie eine
Reform schon durchsetzen. Aber die Regierung ! Diese
Regierung ! Sie ist ja selber von den Junkern „ abkom¬
mandiert " !

Ter Kampf um Roerens Erbe . Die Vertrauensleute
des Zentrums im Wahlkreis Merzig -Saarlouis haben be¬
kanntlich mit allen Mitteln gearbeitet , um die Aufstellungdes christlichen Arbeitersekretärs Sauermann als Reichs¬
tagskandidat zil verhindern . Das führende Organ der
rheinischen Nationalliberalen , die „Kölnische Zeitung '
ist über dieses Beifeiteschieben eines Arbeiters höchlichst
empört ; sie schreibt :

„Was bei den Kandidatenschwicrigkeitcn des Zentrums
auffällig in den Vordergrund getreten ist, das ist die eigen¬
artige Arbeitcrfreuudlichkeit dieser Partei . Im benachbarten
Saarbrückener Wahlkreis , wo man mit dem akademischen
Kandidaten nicht ans Ziel gelangen konnte, da wurde 'den
Gewerkschaften der Bergmann Saucrmann zugestanden, in
der stillen Hoffnung , mit dieser Kandidatur auch die christlich
organisierten evangelischen Arbeiter zu ködern . In dem bom¬
bensicheren Kreise Saarlouis -Saarburg -Mcrzig braucht man
den Köder einer Arbeiterkandidatur nicht , da wird die christ¬
lich .: Geweikschaft abgehalftert . Herr Sauermann , dem man
in Saarbrücken alle möglichen guten Eigenschaften nach¬
rühmte . hat nun aber doch nicht die „notwendigen moralischenund geistigen Qualitäten, " um im Parlament den Kreis wür¬
dig zu vertreten . Die Geistlichen : m Kreike •Baac ’

-yt ° --7im :«
burg- Mcrzig komüen den etwa 3000 Bergleuten , vie im
Saarbrücker Kreise ihren Arbeitersitz haben, den Arbiter ,
kandidarea ' Saucrmann > rch im Januar d . I . u '-äst warm
genug alc einen hervorragenden Zentrumskandidureu emp¬
fehlen, und jetzt erOärcn dieselben Geistlichen nach ka ' -rn. v .cr
Monarc .r diesen selben Kandidaten für ungeeignet , weil er
ein armer Schlucker le: und nicht die '

erforderlich» geistigen
Fähigkeit-:: : habe, eine:' Wahlkreis würdig zu r : etreten . Die
Empöriurg unter den Wählern , die im Januar bon der Gesij.
lichen in den Saarbrücker Wahlkreis abkommandiert wurden,

um Saucrmain - durchzubringen , kann ruan sich leicht c .d-,
malen .

"

In der Sache hat das nestionalliberale Blatt entschie¬den recht , nur übersieht cs , daß die Nationalliberalen cs
nicht anders inachen . — Uebripens ist eine Arbeiterkan¬didatur für den Kreis doch noch zustande gekommen . Tie
christlich-sozialen Mucker — Richtung Mumm — haben
nänstich den Berginann Strauch aus Boor (Westfalen )ats Kandidaten ai :fgestellt . Tie Gescheitelten hoffen , da-
init den Geschoreiten die Bergarbeiterstiinmen abnehmen
zu können .

Anklage gegen Ternburg und Genossen . Neben dem
Prozeß gegei : Borchardt und Leinert , dem Prozeß 8^ 11
den Borwärts -Redaktenr Genossen Wachs wegen Beleidi¬
gung des Treiklassenhauses hat die Welt noch eine dritte
Strafverhandlnng z:r erwarten , wie sie in keinem Lande
außer in Preußen möglich ist . Nach dem „ Berliner Tage¬blatt " soll das Ernütttungsverfahren in der bekannten
Ptakatasfäre bereits zu einer Anklage gegen den Staats¬
sekretär a . D . Ternburg und seine „Mitschuldigen" geführt
haben. Das genannte Blatt schreibt darüber :

Jetzt hat nun auch noch der Staatsanwalt Anklage er¬
hoben — wegen Aufreizung zum Klassenhaß ! Ten Vorsitz
in dem Ausschuß Groß -Berlin , zu dem Geheimrat Muthefius ,der Schönebergcr Oberbürgermeister Tominicus und andere
bcrvorragende und volksfrcundlich empfinde:rde Männer gc -
bören, führt der Staatssekretär a . D . Ternburg , und gegen
ihn und den Geschäftsführer Tr . Hegemann soll die Anklage
gerichtet sein . Das alles klänge absolut unglaublich, lebten
wir nicht unter einem Regime , unter dem nachgerade nichts
mehr unmöglich ist — unter einem Regime , wo ein ganzes,mit wärmerem Empfinden und freierer Intelligenz ausgc -
stattctcs Volk nach dem bornierten Willen einiger Krautjun¬
ker marschieren soll . Wir hoffen dringend , daß der Staats¬
anwalt auf seine Absicht nicht verzichten und 'daß cs zu diesem
Prozesse kommen wird .

Wir schließen uns dieser Hoffnung an . Kommt cs
zmn Prozeß , dann werden vielleicht sogar gewisse Freisin¬
nige aufhören , wenn von sozialdemokratischer Seite Kritik
an den herrschenden tollen Zuständen geübt wird , gemein -
san : mit Bethmann und Heydebrand die „beleidigten
Preußen " zu spielen.

Militär -Luftfahr -Fürsorgegesetz. Dem Reichstag ist
noch unmittelbar vor Torschluß das in der Budgetkommis¬
sion bereits angekündigte Gesetz zugegangen , durch das den
bei der Luftschiffahrt verunglückten Militärpersonen eine
größere Fürsorge zuteil werden soll . Das Gesetz bestimmt :

„Die Angehörigen des Reichsheeres, der kaiserlichen
Marine und der kaiserlichen Schutztruppen , die in Ausübung
des Lustfahrdienstes infolge der besonderen, diesem Dienste
eigentümlichen Gefahren eine Dienstbeschädigung erleiden
und dadurch peusions- oder rentenberechtigt geworden sind,
haben neben dem Anspruch auf Pension oder Rente Anspruch
auf eine Luftdien st zulag c .

"

Diese Lnftdienstzulage ist so hoch wie die Kriegszulage,die Ossiziere Und -Loldateir im Falle einer im Kriege er¬
littenen Verletzung gewährt wird . In der gleichen Weise
wird auch die Rente der Hinterbliebenen bemessen.

Ein strammer deutscher Junge . Für den 9 . und 10 . Mai
hatte der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie nach
Berlin eine Sitzung seines Gesamtausschusses zusanrmen -
berufen . über die jetzt in der Korrespondenz des Reichs -
verbandes (Nr . 31 vom 14. Mai ) ein ausführlicher Bericht
vorliegt . Besonders hübsch ist an diesem Bericht das von
dem sattsam bekannten Herrn Franz Ludwig verfaßte Be-
grüßnngs „ gedicht"

, das dieser Herr zur Feier des 8 . Ge¬
burtstages des Reichsverbandes beigesteuert hatte . Tie

ichlußstrophe dieses Poems tautet :
„ Geburtstagskind , oft tot-gesagt,
Von Feindes Lästerzunge,
Tu lebst noch frisch und unverzagt ,
Ein st r a m m e r deutscher Junge !
Erstarke, wachse, Ivirke fort ,
Und setze dich zur Wehre,
Sei immerdar ein fester Hort
Im Kampf für Deutschlands Ehre .

"

Zu der Jubelstimmnng , die sich in dem sogenannten
„ Gedicht " ausspricht, steht der dann unmittelbar folgende
politische Jahresbericht , den der freikonservativc Land¬
tagsabgeordnete v . Tirksen erstattete , in einem schreienden
Widerspruch. Dieser Bericht läßt sich am besten dprch das
eilte Wort „ K a tz e n j a in m e r " charakterisieren. Trotz¬dem der Reichsverband es sonst im letzten Jahre an eif¬rigster Agitation nicht fehlen ließ , muß Herr v . Tirksenkleinlaut gestehen , daß den „ Erscheinungen" des letzten
Wahlkampfes gegenüber „ die Arbeit des Reichsverüandes
so gut wie machtlos" war und er fährt fort : „ Es ist schwer ,
. . . . der Versuchung nicht zu . unterliegen , die Flinte iwö

V
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Korn zu werfen . . . Das Ergebnis des Wahlkampfes
rst das Gegenteil von dem , was der Rrichsverband erstrebt
hat. . . . Ost genug schrieben treue Freunde , daß sic an
der Arbeit des Reichsverbandes verzweifelten und infolge¬
dessen rund und nett ihren Austritt erklärten . . . Einige
Freunde . . . haben uns geraten , die Arbeit aufzu -
geben , da bei einer so energielosen Regierung die Arbeit
doch nicht helfe .

" Und so fort mit Grazie ! Aber trotz
alledem will der Reichsverband „nach wie vor zum Angriff
blasen , das Bajonett in die Hand nehmen und weiter
gegen den Feind stürmen " . Dieser Feind soll in Zukunft
außer der Sozialdemokratie auch die freisinnige Volkspar-
sti sein , die der gute Reichsverband völlig ungerechtfertig¬
terweise „ nicht mehr als bürgerliche Partei " anzuerkennen
erklärt .

Wir unsererseits wünschen dem „strammen deutschen
Jungen " noch viele solche Jahre , wie er soeben eines hinter
sich hat.

s+ i --

Badische Politik.
Eine Pharisäer -Komödie der „Bad . Landeszeitung ".

Wie sehr die Rede unseres Genossen Scheidemann
siei dem Etat des Reichskanzlers über die Vorgänge und
tatsächlichen Verhältnisse in Elsaß-Lothringen und in
Preußen den Kern der Dinge blotzgelegt hat , das zeigt am
deutlichsten das Wutgeheul , das die gesamte bürgerliche
Presse und im besonderen die „Bad . Landeszei -
t u n g " über seine Rede jetzt noch fortgesetzt anstimmt . Der
Artikel ist als Redaktionsarbeit gekennzeichnet
sind gibt der „ Karlsruher Zeitung " Veranlassung zu wah-

!
en Purzelbäumen . Am Schlüsse des betreffenden Artikels
chreibt die „Landeszeitung " :

„Eine Schamlosigkeit war auch die die Debatte

.einleitende Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten
Scheidemann und es wäre nur zu wünschen gewesen , daß der

Präsident des Reichstags etwas schneller, als es geschehen ist,
gegen den Vizepräsidenten a . T . emgeschritten wäre . Wenn
die Sozialdemokraten so fortmachen , so werden sie selbst da -

ifür sorgen , daß nicht wieder 110 ihrer Gesinnungsgenossen
'in den Reichstag hineinkommen . Denn ebenso wie die Un¬

verschämtheit der elsässischen Französlinge das deutsche Volt
mit steigender Erbitterung erfüllt , so empört auch die Unter¬

grabung des parlamentarischen Anstandes durch die Sozial¬
demokratie einen jeden , der noch zwischen einem Parlament
Und einer Kaschemme einen Unterschied zu machen weiß .

"

Es muß hier hervorgehoben werden, daß die „Landes-
«eitung " zum Zwecke der Kriecherei nach oben das Wesen
der Scheidemannschen Rede auf das unverschämteste u m -
lügt . Daß Scheidemann mit einer brennenden Kritik
oer preußischen Zustände nicht das werktätige Volk
Preußens und alle, die Preußen in der Kultur und in
der Politik vowärts bringen wollen, gemeint hat , ist über
jeden Zweifel erhaben und springt aus der ganzen sozial¬
demokratischen Auffassung von den Fundamenten eines
Staatswesens so deutlich hervor, daß eben nur Lüge, Ver¬
leumdung und Agitationsschwindel anderes in die Welt
setzen können . Wenn nun gar die „ Landeszeitung " von
r,Schamlosigkeit,, spricht , so nimmt sie diese Waffe aus dem
zentrümlichen Lügenarsenal . Wir können feststellen , daß
diejenigen Stellen der Scheidemannschen Rede, über die
dieses Gelichter ain meisten herfällt , von der Scharsmacher¬
sind Zentrumspresse selber früher bei den ihnen passenden
Gelegenheiten auch in der Form weit übertrumpft worden
sind . Man braucht gar nicht an die Artikel der „Kreuz-

Leitung
" gegen Bisniarck aus den siebziger Jahren zu er¬

innern , man braucht nicht an die Artikel der katholischen
Presse lvährend des Kulturkampfes zu denken , man
draucht auch jetzt gar nicht einmal an die blödsinnige An-
jeempelung des deutschen Kaisers durch die „ Post " im
Hochsommer des letzten Jahres zu denken , — man braucht
nur festzustellen , daß z . B . die „ Westdeutsche Arbeiterzei¬
tung " des Herrn Giesberts wiederholt davon gesprochen
!hat, man müsse sich schämen , ein Preuße zu sein und man
braucht nur immer wieder an das Wort des Abg. Gies¬
berts selbst am 26 . November 1906 im Reichstage zu er¬
innern , wo er bei der Beratung des Gesetzentwurfs über
die Rechtsfähigkeit der Bernfsvereine wörtlich erklärte :

mutz offen gestehen, auch der Gesetzentwurf in sei¬
ner Verfassung , wie Herr Justizrat Trimborn das schon an -

gedeutet hat , verrät ganz entschieden ein großes Stück preu¬

ßischen Polizeibureaukratismus . Allmählich kommt das so
weit , daß man sich schließlich schämt, draußen in der Welt

sich als Preuße zu bekennen. (Stürmischer anhaltender Bei¬

fall links .) "

Und Herr Giesberts fährt dann fort , ivas gerade bei
der gegenwärtigen Diskussion über Elsaß -Lothringen dop¬
pelte Beziehung hat : „Wir Rheinländer verwahren uns
schon lange dagegen, Preußen in diesem Sinne zu sein".

Aus diesem Worte Giesberts wie aus den geraden Ar¬
tikeln der „ Westdeutschen Arbeiterzeitung " und auch aus
der früheren Opposition des Zentrums gegen Preußen
spricht nur dasselbe, was Scheidemann jetzt ein wenig
stärker unttrstrichen hat : daß jeder volksfreundliche, vor¬
wärtsschreitende Politiker jede Gemeinschaft mit dem
Regierungssystem , dem „Polizeibureaukratismus " und
der Junkerreaktion Preußens auf das energischste ableh¬
nen muß . ,

Schließlich ist es für die ganze Situation , in der Schei¬
demann seine Rede hielt und für - die Nervosität , in die
besonders auch der senile Präsident geriet , nicht unwichtig,
festzustellen , daß Herr Kämpf in dem amtlichen gedruckten
Stenogrannn von den vielen unberechtigten Ordnungs¬
rufen gegen Scheidemann wenigstens den einen gestri -
ch e n hat , wo Scheidemann ein konservatives Blatt zitierte ,
das den Abg. Bassermann den „Petroleur von Mannheim "

genannt hatte . Es ist also dem Gen . Scheidemann wenig¬
stens die Ironie des Schicksals erspart geblieben, für die
Ordnungswidrigkeit eines konservativen Blattes büßen zu
müssen . — So wird es auch mit dem ganzen Gezeter der
Pharisäer gehen . Die Zeitgeschichte wird auch ihre Lügen
streichen und die Wahrheit wird bestehen bleiben und der
Sozialdemokratie wie immer allein zum Vorteil gerei¬
chen .
Eine » Rechtfertigungsversuch des Pfarrers Sälzler

unternimmt das Ettlinger Hetzblättchen , indem es einen
ausführlichen Bericht über die Abschiedsfeier bringt , die
die Anhängerschaft des Herrn Pfarrer S ä l z l e r , be¬
stehend aus dem kath . Arbeiter - und Männerverein , Kir¬
chenchor, Bürgermeister , 2 'Gemeinderäte und „ fast " ge¬
samten Lehrerschaft, dieser Tage veranstaltete . . Dabei
wurden von den betreffenden Dorfgrößen natürlich auch
Reden gehalten und darüber heißt es im Hetzblättchen -
Bericht : „Sämtliche Reden durchzog ein dunkler Faden ,
der aber in der Rede des Herrn Oberlehrers Scheer am
stärksten zum Ausdruck kam , und dieser Faden ist das
„ Betragen mancher Schulkinder "

. Dann heißt
es nach einer gebührenden Beweihräucherung der „Ver¬
dienste " des Herrn Sälzler :

„ Ebenso ist es Herrn Pfarrverweser Sälzler ge¬
lungen , das religiöse Bewußtsein zu wecken , was die
stete Zunahme des Sakramentenempfanges beweist :
aber leider Gottes finden die Lehrer und besonders
die Religionslehrer nicht die so nötige Unterstützung
seitens vieler Eltern , um in der Schule ebenfalls einen
Fortschritt zu erzielen . Ja manche Eltern arbeiten
geradezu entgegen, und nur mit außerordentlichen Mit¬
teln kann Besserung erzielt werden , gewöhnliche Mit¬
tel helfen nicht mehr.

"

Wir würden uns mit der Angelegenheit nicht noch¬
mals befassen , wenn nicht der Hetzblättchen -Artikler dem
„BblkSfrennd"

„ gemeinste Rohheit und Verkommenheit"

zuni Vorwurf machen würde . Die übergroße Mehrheit
der Mörscher Bevölkerung ist demgegenüber der Meinung ,
daß sich der „Volksfrcund" um Veröffentlichung und Be
seitigung der bisherigen Zustände in Mörsch ein V e r -
dienst erworben hat . Dabei muß gesagt werden , daß
diejenigen Lehrer , die in dieser Weise die Sälzlerfche Pä¬
dagogik noch verteidigen , doch eine mehr als eigentümliche
Rolle spielen . Tie Eltern werden sich doch gegen solch
brutale Mißhandlung ihrer Kinder noch w e h r e n dür¬
fen. Dazu haben sie ihre Kinder nicht groß gezogen und
schicken sie nicht in die Schule, daß sie im Religionsunter¬
richt zum Deppen geprügelt werden . Die Eltern ver¬
bitten es sich , daß man jetzt die Sache so hinzustellcn sucht ,

als ob dieselben -der eigentlichen Erziehungsarbeit _
Schule bewußt entgegenarbeiten und sozusagen schuld st,
daß Herr Sälzler jetzt für seine „Pädagogik " Schm « ^
zen s g e l d bezahlen soll .

Die ganze Abschiedkomödie ist zu durchsichtig , als
nran befürchten müßte , daß sie nicht in Mörsch gebüh.
eingeschätzt wird . Die ganze ultramontane Dickköpfig
hat sich in Mörsch in -Sachen Sälzler einen Nasensti^
geholt, der ihr gebührt und das Ettlinger Hetzblatt
hätte alle Veranlassung , zu schweigen. Es hat sich
lich schon genug blamiert .

Herr Dr . Haas als Kritikus der Sozialdemokratie.
Der fortschrittliche Abgeordnete unseres Wahlkreiŝ

Herr Dr . Haas , fühlt sich berufen, die Sozialdemokrat
anläßlich der jüngsten Vorgänge im Reichstage zu schyj.
meistern. Er behauptete auf dem fortschrittlichen' Partei,
tag in Baden -Baden , die Sozialdemokratie bewege sich
„schiefen und kleinlichen Anschauungen" und in „n
nalen " Dingen arbeite sie mit „Phrasen "

, wogegen
liberale Haltung „ klar und deutlich " sei. Und h!
züglich des Falles Scheidemann meinte er , der letzte Fch,
tag sei „ eine verlorene Schlacht für die deutsche SeM
demokratie" gewesen und warum ? „Infolge der Unkl^
heit und Ungeschicklichkeit des Abg . Scheidemann" .

Wir werden niit Herrn Dr . Haas keine DisputatiU
anfangen über unsere Auffassung der „nationalen "

gen und die „Ungeschicklichkeit" des Gen . Scheidern,
Es würde dabei ebensoviel herauskonimen, wie bei
Disputation weiland Dr . Eck mit Dr . Martin Lut
nämlich nichts . Wer sich so verrannt hat in „national
Dingen wie Herr Dr . Haas und mit seiner „Demokrat
auf dieser schiefen Ebene angelangt ist , mit dem sind
fertig . Was wir zum Falle Scheidemann zu sagen h
haben wir bereits an anderer Stelle gesagt über
„ P h a r i s ä e r k o m ö d i e der „Bad . Landeszei

t u n g
"

, auf deren Standpunkt sich zu stellen Herr
Haas für angebracht hält . Sehr richtig hat der Abg
nete V e n e d e y die Situation erfaßt , indem er sich
Gegensatz zur Haasschen „Demokratie" stellt , indem er
der Begründung seiner Resolution darauf hinwies ,
man es begreifen könne , wenn die Sozialdeinokratie ei
Gang zum Kaiser abgelehnt habe , denn wie habe man d,
dieser Seite dieSozialdemokratie behandelt, man hat sie

'

„ Elende"
, als eine „Rotte von Menschen , nicht wert, .

Namen Deutsche zu tragen "
, bezeichnet . Einem Mensch,

der Ehrgefühl hat , kann man nicht zumuten , in ein Ha
zu gehen, dessen Inhaber ihn derart beleidigt

Wir meinen , wenn man so aus den eigenen Rech
heraus desavouiert wird , sollte man es unterlassen, h
einzigen und wirklichen Demokratie, die in der Sozia !
demokratie verkörpert ist , gute Lehren erteilen
wollen . Gewiß war die Schlacht am Freitag eine veib
rene für die Demokratie , aber für die bürgerlich
nicht die sozialdemokratische , die vor den heo
schenken Gewalten nicht so elend zusammenknickt wie je»

Die Schulmeisterei des Herrn Dr . Haas uns
über ist psychologisch erklärlich. Die Herren FortschriÄ
fühlen es instinktiv in allen Knochen , daß ihre Hun
begeisterung für die Militär - und FI o t t e n w
läge vor dem Volke nicht zu verantworten ist und
deshalb noch zur Rechenschaft gezogen werden . Desk«
glauben sie am besten die für sie unangenehme Situaü
retten zu können, daß sie feste aus die Sozialdemokrd
loshauen , die einzig und allein die Rechte dt
Volkes wahrte und sich nach den Grundsätzen d
Demokratie verhielt . Ta sitzt der „Haas im Pstfst
und nicht in deni über Gebühr aufgebauschten VerhB
des Gen . Scheidemann .

Ans dem badischen Lehrerverein.
Die Kommission, die vom geschäftssührenden Aus-ich

des Deutschen Lehrervereins zu dem ZM
eingesetzt worden ist , die Verhandlungen der nach?
Deutschen Lehrerversammluug über die B e s o l d u ng
frage vorzubereiten , hat das Ergebnis ihrer Arbeit
einer Resolution niedergelegt, die der Versamm !
zur Annahme unterbreitet werden soll . Diese ResoltĤ
zur Besoldungsfrage hat folgenden Wortlaut :
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„ Was ist -denn das für ein Mensch hier nebenan ?"

fragte Silvester dann seine Wirtin , a 'ls sie den Kaffee
Ihcreinbrachtc , den sie auf ihrem Staatsgeschirr auftrug .
„ Er macht im Mantel und Hausschuhen Visite. Sagen
Sie , das ist wohl der -Kerl , der nachts immer pfeift ?"

Frau Schröpf gab ihm die nötige Aufklärung . Das
sei ein sogenannter Dichter , wenigstens ein Mensch , der
sich dafür -halte . Am Tage -laufe er sich die Söhlen ab ,
uni -den Zeitungen allerlei Neuigkeiten zuzutragen , nachts
jedoch sitze er manchmal bis zum frühen Morgen über
feinem Theaterstück, von dem er sich wer weiß was ver¬
spreche. Sein ganzes kümmerliches Dasein sei von diesem
Traum erfüllt , und das sei das einzige, wodurch er sic
immer au-fs neue breitschlagc , ihm Kredit zu geben . Er
bleibe manchmal -lange die Miete schuldig , aber schließ¬
lich zahle er sie doch : wenner etwas habe ! Siehätte ihn schon

K ziehen lassen , wenn er nicht immer ihr Mitleid er-
, denn manchmal esse er kein Mittag , und des Abends

tauche er unmenschlich viel Pfeifen , um sich den Hunger
fcu verkneifen. Im allgemeinen ein durchaus gutmütiger ,
Inständiger Mensch ! Wenn er aber gleich so aufdring ?
lich sei , dann allerdings —.

„Nein , nein , er hat mich durchaus nicht gestört," bc-
iruhigte sie Silvester sofort, der nur 'das Wort Dichter
siehvrt hatte und an sein eigenes Martyrium dachte , ivenn
vuch mit anderen Gefühlen . Und er bat sie, -dem andern
nicht die geringsten Vorhaltungen zu machen , sonst würde
Irr es ihr sehr übel nehmen.

Diese Nachbarschaft interessierte ihn plötzlich : er kam
sich heimischer vor , nicht mehr so fremd, gleichsam wie ein
Mensch , der aufs -Geratewohl in die Lmukle Nacht hinaus¬
gestürmt ist und unerwartet ein wohltuendes Licht erblickt .

Und , erfreut darüber , raunte ihm Frau Schröpf -etwas
verschämt zu . „Und wenn er im Mantel hier hereinkam,
nehmen Sie 's nur nicht krumm. Aber seine Beinkleider
tzvd. dMn Flickschneider — schon, seit gestern . S» kann

nicht ausgehen , denn er hat nur einen Anzug . So 'n ar¬
mer Mensch ist das .

"
Silvester sagte darauf nichts, nahm sich aber vor,

diesen „ Kollegen" näher kennen zu lernen . Die Gelegen-
lieit dazu wurde ihm noch am Abend desselben Tages
geboten. Er war gerade mißmutig aus einer nahen Kneipe
z-urückgekehrt , Ivo er sich sehr unglücklich gefühlt hatte ,
weil er noch inimer unter dieser neuen Lebensgewohnheit
litt , als in der Wonstube Frau -Schröpfs die Tasten eines
Klaviers angeschlagen wutd -en , was er zuni ersten Mal
hörte . Dann vernahm er die Stimme der Wirtin ,

-die
ihre Einwendungen zu machen schien , worauf laut die
Worte des Dichters folgten : „Lassen Sie mich nur ma¬
chen, lassen Sie mich nur machen ! " Dann klopfte es be¬
scheiden an seiner Tür , und herein trat abermals Hart¬
wig Tilius , diesmal ohne Havelock , aber mit einem frisch¬
geplätteten modernen Kragen , der , bis zum Kinn hinauf
-um seinen Hals -gewürgt

'
, sich sehr sonderbar zu ldem

Ehristuskopf nach Türcrart ausnahm : um so mehr, als
eine riesige , punktierte Schleife weit über den Kragen¬
aufschlag des kümmerlichen Jackets 'lag . „Verzeihen Sie
die Störung , geehrter Herr Nachbar , aber es handelt sich
-um die Gcistesexistcuz dreier Menschen . . . Unsere -be¬
gabte Mitteleuropäerin namens -Frau Schröpf sagte uns
nämlich, daß sie ein Feind jeglicher Kunst imd jeglichen
Gesanges seien , und so habe ich die hohe Aufgabe zu er¬
füllen . . .

"

Er kam nicht weiter , denn durch die offengebliebene
Tür platzte die Gegenrede der ehrbaren Wirtin herein,
mit Ausdrücken, die nicht gerade gut gewählt waren . Bald
wußte Silvester , worum es sich handelte , und was er über¬
dies bereits geahnt hatte . Die drei Mitbewohner pfleg¬
ten sich bisher des Abends nebenan nach ihrer Weise die
Zeit zu verkürzen, was nun aus Rücksicht auf den gut zah¬
lenden -neuen Mieter anders werden sollte .

„ Es gibt nur ein Mittel dagegen, Herr Doktor in spe
optima , sich selbst von der Notwendigkeit unserer pro-
saisäsen Dreieinigkeit zu überzeugen," fuhr Tilius fort ,
indem er zugleich eine großartige Einladungsbewegung
nach dem Wohnzimmer machte , wo has -helle Lachen einer

andern Frauenstimme ertönte , das auf die Anwese!
einer noch jugendlichen Person schließen ließ.

„ So stecken Sie doch ein Räucherkerzchen an , 3«|
Schröpf," machte sich ein zweiter Mann bemerkbar
einer klagenden Weise , die für das Ein geschüchterte
dort anwesenden sprach .

„ Natürlich , natürlich ! " rief - Tilius zurück. „Ich;
es ja immer gesagt, daß der ewige Bratkartofföl
bei uus nichts Anziehendes für gebildete Kulturme:
aus dem Westen hat . Wann werden Sie - lernen,
Fenster zu öffnen , Frau Schröpf ! Schon meine
leiden seit einiger Zeit da-ru -nter .

" Und zu Silvester
wandt fügte er in derselben Art hinzu, die immtt
Mitte zwischen -Bescheidenheit und guwemeintem
hielt : „ Natürlich tut sie das nur aus Spekulation , U!
gute Mitteleuropäerin . Sie möchte, daß auch Sie
Examen hier recht lange ausdehnten , wie sie mich
derartige Liebenswürdigkeiten an der endlichen D
düng nieiner Tragödie gehindert . Leider, wissen Si «.
ich -nicht in der -glücklichen Lage, ihr mit einem Hun
markscheiu drohen zu können , weis ich , wäre ich dazu
staube , sicher nickst die Mvorniundung dieser gutherz'
Frau länger ertragen würde, als mein Magen eS
langt .

"
Abermals ertönte das Helle Lachen , während

-Schröpf laut dazwischenrief : „Sind Sic denn ve!
geworden? Belästigen Sie doch den Herrn nicht .

"

Es zeugt allerdings für nieine gesunde VeranlaS
daß ich unter Ihrer zeitweise sehr brutalen Behänd
meinen Verstand noch nicht verloren habe," wehrte Unaei<ß;^ s

^
Tilius mit Humor , was ein doppeltes Lachen im Ar hotte
zimmer zur Folge hatte . - -

Das war für Frau Schröpf zuviel. Sie quetsch^ tocij jonrt
v

an dem unverwüstlichen Hungerkünstler vorüber durck
Tür , machte eine knixartige Verbeugung , di-c -sie koiM? äwisg^ ,,
weise für Silvester immer bereit hatte , und nahn? ^ t>entlich
Anlauf zu einer längeren Ereiferung , die aber Trost f huß n,iri> c
mit der Erklärung zu dem anderen durchschnitt , da ■itftort öbnlr
gerne bereit sei, sich der -bisherigen Hausregcl zu l ,
und keineswegs hier in dem Ruse stehen möchte,. eis -
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Soll die deutsche Volksschule ihre Aufgaben im Dienste
ntz gesamten Volksbildung und damit auch der steigenden
.̂irtsämftlichen Entwicklung erfüllen , so hat das deutsche Volk

,ji
’
c Pflicht, seine Volksschullehrer wirtschaftlich so zu stellen ,

wie cs der Wichtigkeit und Schwierigkeit des Lehramtes ent-
i-nxjcht . 2. Bei aller Anerkennung der Fortschritte , die durch
ptc Gesetzgebung der meisten deutschen Staaten während der
letzten Jahre in der Lehrerbesoldung herbeigeführt worden
sind , muß doch sestgestcllt werden, daß ' kein Besoldungsgesetz
jenem Grundsätze voll gerecht wird . 3. Die Arbeit der Volks -
fchullchrer ist als freie geistige Tätigkeit von der der aka¬
demisch gebildeten Lehrer in ihrem Wesen nicht verschieden .
Gehaltsfestsetzungen , die das Volksschullehrergehalt auf die
Hälfte des Gehalts akademisch gebildeter Lehrer oder noch
niedriger bemessen , sind daher nicht gerechtfertigt. Vielmehr
ist das Diensteinkommen der Volksschullehrer, das , abgesehen
«gn der Deckung des Wohnungsbedürfnisses , grundsätzlich in
Ttad

't und Land gleich hoch sein muß , dem der akademisch
gebildeten Lehrer in weit höherem Maße anzunähern , als
es zurzeit der Fall ist .

"

Ter engere Vorstand des , Bad . L e h r e r v c r e i n s
sieht in der 3 . These keine glückliche Lösung. Er glau'bt
einmal , daß das Abheben auf die akademisch gebildeten
innrer den Vorwurf der Ueberhebung Hervorrufen wird,
jund zum andern scheint ihm in dem Hinweis auf die
ILälfte" des Gehalts der Akademiker kein bestimmter
Matzstab zu liegen. Ter Vorstand hat darum die Absicht
fit Berlin folgende, sämtlichen Vertretern des bad . Lehrer-
jaereius bei der Deutschen Lehrerversammlung in Berlin
psitgcteiltc Fassung der 3 . These zu beantragen :

„Eine entsprechende Gehaltsfestsetzung ist nur darin zu
erblicken , wenn den Lehrern in Stadt und Land solche Ge¬
haltssätze zugebilligt werden , die bei einem Vergleich mit den
Bezügen anderer Beamten als gerecht erkannt werden. Es
ist überall , in Stadt und Land , eine Einreihung der Volks¬
schullehrer in die allgemeinen Gehaltstarife an der den
Lehrern zukommenden Stelle zu erstreben, um sowohl eine
angemessene Gehaltshöhe als auch eine gleichzeitige Besser¬
stellung mit den übrigen Beamten zu sichern.

"

Ter Vorstand bittet die Vertreter , möglichst bald mit¬
eilen zu wollen , ob sie mit seiner Absicht, wie auch mit
er Formulierung des 3 , Leitsatzes einverstanden sind .

Badischer Landtag.
70. Sitzung der 2 . Kammer .

0 Karlsruhe , 22 . Mai .
Präsident Rohrhurst cröffnetc um 10 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Finanzministcr Tr . Rcinboldt ,

Generaldirektor R o t h , Ministerialdirektor Schulz und Rc-
gierungskommissäre .
> Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung des Budgets
der Berkehrsanstaltrn.
. Sekretär Abg . Willi (Soz . ) zeigte die neuen Eingaben,
inckhrere Petitionen , an .
! Generaldirektor Roth : Im Verlaus der bisherigen De¬
batte ist darüber geklagt, worden, daß von der Eisenbahnver-
tvaltung zuviel und zu hoch gestraft wurde . Es wurde ein Fall
Angeführt und es wurden daraus Schlüsse gezogen. Ties ver¬
anlaßt mich, auf den Fäll kurz einzugehcn . ■ Es handelt sich
prt einen Ladcmeister. Er wurde einmal um 3 Mk . bestraft ,
weil er cs zuließ , daß ein angekommener Wagen entladen
wurde, bevor die Frachtbriefe eingelöst waren . In einem ande¬
ren Falle wurde der Mann ebenfalls um 3 Mk . gestraft . Er
hatte einen beladenen , auf der Auslädespur stehenden Wagen
pls leer beschrieben , was zur Folge hatte , daß der Wagen
sortgefiihrt wurde , nach verschiedenen Stationen kam und nur
Mit Mühe zurückgebracht werden konnte . Es ist ein Gebot der
Gerechtigkeit , daß auck Tienstvorstände gestraft werden , wenn
ks notwendig erscheint . (Zustimmung . ) Die freien Nach¬
mittage an Samstagen

' treten ein, wenn es der Dienst nicht
immöglick » macht .

Tic Anregung des Abg . Schwall , Fahrradschuppen zn er¬
richten, wird geprüft werden . Mit dem Abg . Rebmann stimmt
W Regierung vollständig überein , daß nach dem Prozeß wegen
Des Müllheimer Eisenbahnunglücks ernstlich geprüft werden
muß , ob Mängel in Bezug auf die Dienst - und Ruhezeit oder
?u anderer Beziehung bestehen . Es wohnen der Verhandlung
slertreter des Ministeriums wie der Generaldirektion an , die
später über ihre Wahrnehmungen berichten werden .
! Llbg . Benedep (Fortschr. Volksp . ) : Was bezüglich der Ar -

. seiterpetitionen gesagt wurde , kann ich nur unterstützen. Be -

. tzüglich der Beseitigung der Ortsklassen hätte ich gewünscht , daß
- 1—

pfe zu sein . Er konnte dabei noch lachen , trotzdem ihm
sonderbar zu Mute war , ungefähr wie einem Menschen ,der etwas herunterschlucken soll , was ihm Unbehagen be¬
reitet . Aber trotzdem ging er doch ins Wohnzimmer hinein,tmt die Gesellschaft der übrigen auf kurze Zeit zu teilen ..

geschah auch unter dem unwiderstehlichen Drange des
Ueberraschten, der plötzlich seine eigene Sprache hört , auf«

je er nie gehofft hatte . Fast ärgerte er sich , hier Men¬
schen mit gleichen Neigungen und geistigen Eigenschaften
Munden zu haben, denen er auf Wochen entgehen wollte,E unter trockenen Banausen zur selbst auferlegtcn Strafe

Stumpfsinn dahinzudämmern .
»Wenn Sie erlauben , mache ich Sie bekannt," begann

^ uus sofort : „ Fräulein Malva Hechert , genannt das
eichtlein , weil sie mauctmml die einzige Erleuchtung in
Mlerem dunklen Dasein bildet , falls diese Mitteleuro -
Merin hier mit dem Petroleum allzusehr knapst . Das
ri'chtleni erzählt dann allerliebste Märchen im Dunkeln,
^ ochier : Herr Expedient Knauer , im Nebenberuf zart -
^ lasteter Musiker. Auch einer von den verkrachten Jdea -
jchteN ' die im Joche stecken und nicht mehr loskommen.
Mrlchieden wäre er einer der begnadetsten Lo/mpfoten-
^ uer geworden , wie Gutzkow diese Art Menschen nennt,

ihn sein Alter nicht so frühzeitig in eine Schokdla -« nfabrik gesteckt hätte . Was Mare ? "

f
. Bom weißgescheuerten Fenstertritt erhob sich eine
iiter Mensch mit einem bartlosen , freundlichen Gesicht,
. dem die scharfen Brillengläser fortwährend mitzulachen' onen . Seine vollen Wangen glänzten wie Speck , und

t ' rx
TCiobct sein Schädel , der eine einzige rosige Kuppel

Utdete. „ Oh oh, " stammelte er verlegen und machte eine
^ geschickte Verrenkung nach unten , die etwas Affenartiges

spricht nicht viel, das haben wir ihm verboten,
wnst zuviel Unsinn käme, " entschuldigte ihn gewisser-

»w - Tilius , der fortwährend zivei Finger der Hand
«nnicfon Hals und Kragen steckte, als säße ihm etwas un-

«lentlich . „ Nur seine Hände können reden — dieser Ge -
wird Ihnen sogleich iverden. Haben Sie überhaupt

ähnliche Häude gesehen , Herr Doktor ?"
(Fortsetzung folgt.)

die Rsgieruug ihren Standpunkt geändert hätte . Ich möchte
auch das Wort reden für eine bessere Fürsorge der Invaliden
und Kranken . Der Abg . Vogel hat darauf hingewiesen, daß im
Eisenbahnrat alle Parteien mit Ausnahme der Fortschrittlichen
Volkspartei Vertretung gefunden haben. Ich muß es als einen
eigentümlichen Zufall bezeichnen , daß man an einer Partei ,
die über 12 000 eingeschriebene Parteimitglieder 'hat , achtlos
vorübergehen konnte . Auch diesmal wurde wieder viel von
Sparsamkeit gesprochen . Erfreulich ist es , daß in dieser Be
ziehung der Finanzminister nicht so ängstlich ist und daß er
mehr Optimismus hat als sein Vorgänger . Anlaß zu Be¬
schwerden gibt die Absperrung der Bahnhöfe bei der
Ankunft̂ reisender Fürstlichkeiten . Dadurch werden viele Rei¬
sende sehr behindert und Zugsverspätungen herbeigesührt.
Solche Absperrungen sollten auf das geringste Maß zurück¬
geführt werden . Das Verlangen der Abschaffungder 1 . Wagen¬
kläffe ist durchaus berechtigt. Ich mutz cs bedauern , daß der
Stadt Konstanz eine große Anzahl von Personal durch Ver¬
setzung genommen wurde . Es handelt sich dabei um etwa 90
Familien . Der Redner besprach sodann eine Reihe von Wün¬
schen auf Verbesserung des Fahrplans aus der Schwarzwald¬
bahn, auf ausgedehnteren Durchgangsverkehr , auf bessere Ver¬
bindung von und nach Konstanz und ersuchte die Regierung ,
darauf zu dringen , daß die Schiffahrtstarise für . den Bodensee¬
verkehr herabgesetzt werden .

Abg . Kops (Zentr . ) : Der Herr Minister hat im Tone des
Vorwurfs bemerkt, 'daß cS der Abg . Seubert nicht verstehe , die
richtige Grenze zwischen dem Abgeordneten und Beamten zu
ziehe » und er hat es bemängelt ,

'daß der Abg . Seubert bei
seinen Ausführungen ein Schriftstück verlesen hat . Ich bin der
Auffassung, daß der Minister die Ausführungen des Abg .
Seubert nicht richtig verstanden hat , sonst hätte er seine Be¬
merkung nicht gemacht. Man kann es einem Abgeordneten
nicht verwehren , aus seinen beruflichen Erfahrungen heraus
Vorschläge zu Verbesserungen zu machen . Ein anrtliches Mten -
stück wurde von dem Abg . Seubert in keiner Weise mißbraucht.
Wir können es nicht dulden , daß Beamte Vorwürfe erhalten ,
wenn sie sich an uns wenden . Wir müssen verlangen , daß das
Petitionsrecht gewahrt bleibt . lBeifall beim Zentrum .)

Abg. Rebmann ( natl . ) : Bei der von dem Abg : Kopf be¬
handelten Angelegenheit kommt cs aus die Frage an , wie weit
ein Beamter als Abgeordneter berechtigt ist, über dienstliche
Tinge zu sprechen . Wir wollen das volle Recht der Freiheit
gewahrt wissen , auch für die Abgeordneten , welche Beamte sind .
Wir auf unserer Seite sind der Auffassung, daß der Akg .
Seubert die Grenzlinie , auf die es hier ankommt, nicht ein¬
gehalten hat und können uns deshalb dem von dem Abg . Kopf
dem Minister gegenüber ausgesprochenen Tadel nicht an -
schließcn . Wir finden daher die Ausführungen des Ministers
vom letzten Montag nicht für unbegründet .

A'bg. Muser ( Fortschr . Volksp. ) : . Namens der Fraktion der
Fortschrittlichen Volbspartei gebe ich folgende Erklärung ab :
Wir sind immer dafür eingetreten und werden auch in Zu¬
kunft stets dafür cintreten , 'daß für jeden Volksvertreter das
ihm verfassungsmäßig gewährleistete Recht der rückhaltlosen
Aussprache seiner Ueberzeugung unangetastet erhalten und
dieses Recht auch dem Abgeordneten nicht vorenchaltcn oder
geschmälert wird, ' der dem Bcamtenstand angehört . Im Hin¬
blick aus die Aeußerung des Abg . Seubert ,

'daß er gegenüber
seinem Vorgesetzten Minister und seiner Vorgesetzten Behörde
jederzeit „ alle Devotheit " innehaltc , erwarten wir von unse¬
ren Beamten , daß sie in Wahrung ihrer verfassungsmäßigen
und gesetzlichen Rechte, im Interesse ihres Ansehens und ihrer
Würde es entschieden ablehnen , ihren Vorgesetzten gegenüber
eine „Devotheit " zu beobachten, verlangen vielmehr von ihnen,
daß sie sich jedermann , auch ihren unmittelbaren und mittel¬
baren Vorgesetzten gegenüber , durch eine männliche Rückgrat-
und Eharaktersestigkeit die verdiente Respektierung erwerben
und erhalten . Wir eMicken in dem in Frage stehenden Ber.
halten des Abg . Seubert einen Verstoß gegen die Gebote des
Taktes sowohl des Abgeordneten als des Beamten , und haben
deshalb keinen Llnlatz , die hiergegen gerichteten Ausführungen
des Finanzministers in sachlicher Hinsicht zu beanstanden .

Finanzminifter Tr . Rheinboldt : Ter A'bg . Seubert har
schon in der Kommission seine Sache vertreten und 'dort Be¬
schwerden gegen seine unmittelbaren dienstlichen Vorgesetzten
vorgebracht, ohne den Jnstanzeüweg eingehalten zu haben . Ich
bin auf seine Beschwerden nicht eiuyegangen, weil man die
Tinge in der Kommission nicht so genau nimmt . Tie An¬
regungen des Abg . Seubert , dessen schätzenswerte beruflichen
Erfahrungen ich zu würdigen weiß , werden Beachtung finden .
Beamten , die sich an einen Abgeordneten gewendet, habe ich
noch niemals einen Vorwurf gemacht und werde ihnen auch
nie einen Vorwurf daraus machen . (Beifall . ) Es wurde von
dem Abg . Vogel und auch von dem Abg . Venedey beanstandet,
daß bei der Zusammensetzung des erweiterten Eisenbahnrats
die Fortschrittliche Volkspartei nicht berücksichtigt worden sei.
Ich habe das bis jetzt selbst noch nicht gewußt . Es wird aber
im Eisenbahnrat keine Politik getrieben und ich glaube daher,
mich auch keiner Unterlassungssünde schuldig gemacht zu haben.

Ministerialdirektor Schulz kam auf verschiedene Beschwer¬
den zu sprechen , die von einer Reihe von Rednern vertreten
wurden . Unter anderem wurde wegen der Tari 'ffestsetzung be¬
züglich des Karlsruher Hafens Beschwerde erhoben. Die Tarif -
fcsffetzung beruht auf den mit der Stadtverwaltung früher ge¬
troffenen Vereinbarungen .

Auch über die Anregungen bezüglich der Albtalbahn wird
die Gencraldirektion in Erwägungen cintreten . Tie Einfüh¬
rung eines Generalabonnemcnts läßt sich mit der Tarifrcform
nicht in Einklang bringen . Der Abg . Rebmann hat >davon ge¬
sprochen,

' wie sich der Personentarif weiter entwickeln werde.
Das wird erst die Zukunft zeigen. Das eine läßt sich nicht be¬
streiten , daß der Zweipsennigtarif die Erträgnisse unseres Per¬
sonenverkehrs beeinträchtigt hat . Von einer Vorliebe für die
4 . Wagenklaffe wird nach der bisherigen Stellungnahme der
Eisenbahnverwaltung und der von ihr in ihren Denkschriften
iiielcepclegten Auffassung nicht gesprochen werden können .

Abg . Schmidt-Breiten ( kons. ) : Die Erklärungen , welche die
Abgg . Rebmann und Muser zu der Angelegenheit abgegeben
haben, scheinen mir den Kern der Sache nicht zu treffen . Seine
Pflicht , das Dienstgeheimnis zu wahren , hat der Akg . Seubert
nicht verletzt . Ich muß mich deshalb wundern , daß von jener
Seite das gebilligt wurde , was der Minister gesagt hat.

Abg . Kopf (Zentr . ) : Der Herr Minister hat heute nun
selbst zugegeben, daß cs sich bei dem Vorbringen des Abg . Seu¬
bert um geringfügige Dinge gehandelt hat . Was die Ausfüh¬
rungen der Abgg . Rebmann und Muser betrifft , so bedauere
ich es, daß dieselben so ausgefallen sind . Sie haben damit eine
Kleinigkeit aufgebauscht in einer Angelegenheit, bei der cs sich
um die Rechte dieses Hauses handelt . (Zustimmung 'beim Zen¬
trum ) .

Abg . Muser (F . V .) : Wir werden es nie dulden , daß einem
Abgeordneten, sei er nun Beamter oder Arbeiter , eine Schranke
gesetzt wird . Wir haben nur aus das Beamtengesetz hinge¬
wiesen und lediglich davon gesprochen , daß es sich um einen
Verstoß gegen die Gebote des Taktes gehandelt habe. Zur Wah¬
rung der Rechte des Hauses gehören auch die Gebote des Taktes
(Unruhe beim Zentrum ) . Der Abg . Seubert sprach von einer
Devotheit den Vorgesetzten gegenüber. Ich meine, das gehört
auch nicht zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung . (Sehr
richtig links. )

Abg . Rebmann (natl . ) : Wir wahren auch die Rechte der

Abgeordneten, aber wir müssen auch verlangen die Berücksichti¬
gung der Gebote des Taktes . Wir verlangen auch für die Be¬
amten , daß ihnen die verfassungsmäßigen Rechte unbeschränkt
gewahrt bleiben.

Finanzministcr Tr . Rheinboldt : Um keine unrichtige Auf¬
fassung aufiommen zu lassen , will ich bemerken, daß ich keine
Absicht habe , die mittleren Beamten zum Schweigen zu bringen.
Ich achte in jedem der Herren den Abgeordneten, gleich welchem
bürgerlichen Berufe er angehört .

Damit schloß die allgemeine Debatte . Es folgten kurze per-
sönliche Bemerkungen des Abg . Seubert (Zentr . ) , der erklärte,
daß er mit dem Ausdrucke Devot nichts anderes habe aus -
drücken wollen als dienstliche Korrektheit , und des Abg . Muser
(F . V .) , worauf

'

Abg . Muser (F . V.) das Schlußwort zu seinem Antrag aus
die gesetzliche Regelung der Dienst - und Ruhezeit des Eisen¬
bahnpersonals erhielt . Er trat nochmals energisch für die Er¬
füllung dieses gerechten Verlangens ein.

Darnach wurde die Sitzung geschloffen . — Nächste Sitzung :
Donnerstag 9 Uhr. — Spezialberatung .

Ui MWnier , M SM.
(Bon unserem eigenen Korrespondenten .)

Freiburg , 22 . Mai.
(Fünfter Verhandlungstag .)

Die Vormittagssitzung fiel heute aus , der Gerichtshof
begab sich am Morgen mit den Angeklagten und Sachver¬
ständigen an den hiesigen Hauptbahnhof . Man hatte dort aufeinem Reservegeleise einen Zug ausgestellt, der ähnlich zu¬
sammengesetzt war , wie der Unglückszug ; auch die Loko -
motiv -Gattung war die gleiche . Man stellte auf der Loko¬
motive praktische Versuche über die Handhabung der Bremse
» nd des Tampsregulators an , auch die Notbremse wurde einer
Besichtigung unterzogen .

In der nachmittag? beginnenden Sitzung wurden 13
Zeugen, meist Zugführer , aufgerufen . Auf Antrag des Ber-
teidigers Straub werden noch Zugführer Riede - Kon-
stanz und prakt . Arzt Dr . F i s ch e r - Heidelberg geladen .

Der Vorsitzende richtet an den ersten Zeugen, Zugführer
Henne - Heidelberg, die Frage , ob in der Praxis Wert da¬
rauf gelegt werde, daß die Bestimmungen des Dienstregle¬
ments, wonach der Zugführer , wenn nötig , den Brems¬
hahnen zu ziehen habe, eingehalten werden . Der Zeuge be¬
jaht diese Frage unbedingt . Der Zugführer habe die Pflicht,einen Platz im Zuge zu wählen , von wo aus er den Zug
übersehen könne . Signale lassen sich unter Umständen auf500 Meter sehen , und wenn ich weiß, jetzt kommt ein Signal ,
so sehe ich darnach . Wenn der Borsichtsbesehl bestimmt, es
darf nur mit 20 Kilometer Geschwindigkeit gefahren werden,
so würde ich, sofern es der Lokomotivführer nicht tut , beim
Einfahrtssignal die Notbremse ziehen .

Sachv . Zugführer Landes hält es für möglich , bei
trockenem Wetter vom Einfahrtssignal bis zum Signal
„Langsame Fahrt "

(373 Meter ) die Geschwindigkeit deS
Zuges von 100 auf '20 Kilometer herunter zu bringen .

Zeuge Lokomotivführer H e i m - Karlsruhe : Der Zug¬
führer muß von Zeit zu Zeit zur Beobachtung durch das
Fenster des Kapriols sehen . Wenn der Zug mit 100 Kilo-
Meter Geschwindigkeit sich vorwärts bewegt , so sollte der
Lokomotivführer 700 Meter vor dem Haltepunkt zu

'Hrem-
sen ansangen .

Auf Antrag des Staatsanwalts kommt der Borsichts-
besehl zur Verlesung, welcher dem Angekl . Platten vor der
Abfahrt in Basel eingehändigt wurde und worin bestimmt
war , der Zug dürfe erüe Strecke oberhalb des 'Igahnhvfs
Müllheim wegen der im Bau begriffenen Unterführung mit
nur 20 Kilometer Geschwindigkeit fahren . Was unter dieser
Strecke zu verstehen sei , darüber herrschen unter den Zug¬
führern verschiedene Ansichten, mehrere von ihnen sind der
Meinung , die Geschwindigkeit von 20 Kilometer beginne erst
unmittelbar vor der Baustelle, während die Mehrzahl der
Sachverständigen und der Staatsanwalt die Auffassung ver¬
treten , die 20 Kilometer-Geschwindigkeit habe ihren Anfang
schon beim Signal „Langsame Fahrt " zu nehmen.

Zeuge Heim gibt aus Befragen die Erklärung ab : wenn
der Lokomotivführer nicht bremste, so hätte ich gewartet bis
zum Langsamfahrt -Signal , dann hätte ich zur Notbremse
gegriffen . Man dürfe aber nicht außeracht lassen , daß die Be¬
nützung der Notbremse unter Umständen riskiert sei ; Zer¬
reißung des „Zuges und Verletzung der Reisenden könne die
Folge sein . Man verlasse sich eben bis zum letzten Moment
auf den Lokomotivführer, tatsächlich brächten die Lokomotiv¬
führer inbezug auf die Schnelligkeit, mit der sie einen Zug
zum Halten bringen , wahre Kunststücke fertig .

Angekl . B ä h r erklärt , er habe den Vorsichtsbefehl so
aufgefaßt , erst von der eigentlichen Gefahrstellc (Weiche) ab ,
müsse mit 20 Kilometer Geschwindigkeit gefahren werden.

Zeuge Zugführer W tt temann - Heidelberg : Ich öffne,
falls es nötig erscheint, die Fenster , um die Signale zu
sehen , bei guter Witterung sind dieselben leicht erkennbar.
Ich würde die Notbremse bei Signal A gezogen haben.

Angekl . Bähr : Wie kann die Geschwindigkeit des Zuges
dem Zugpersonal auffallen , wenn selbst die Lokomotivführer
manchmal nicht imstande sind, die Geschwindigkeit des Zuges
zu beurteilen .

Zeuge Zugführer K e ck - Heidelberg weist auf die Vor¬
schriften über den Gebrauch der Notbremse hin . Dieselben
besagen , die Notbremse muß im Fall der Not von
dem Zugführer gezogen werden , wann dieser Fall eintrete,
bleibe dem Ermessen des Führers überlassen . Sachv. Zug¬
führer Landes über die Pflichten des Zugführers im all¬
gemeinen vernommen , führt aus , der Zugführer sei ver-
pflichtet, sich zum Eingreifen während der Fahrt bereit zu
halten . Im übrigen ist er auch der Meinung , daß die 20
Kilometer - Strecke nach dem Vorsichtsbefehl nur die Strecke
über die , Weiche zu verstehen sei . Der Befehl hätte durch
einen Passus vervollständigt werden müssen .

Sachv . Fuchs : Das Personal muß sich unter allen Um¬
ständen an die Vorschriften halten , ob eine Gefahr vorliegt.
Ob ein Zug mit dieser, oder jener Geschwindigkeit zu
fahren habe, könne nur ein technisch gebildeter Beamte beur-
keilen . Sachv. Marx : Wenn der Zugführer bei Signal
„Langsame Fahrt " die Notbremse gezogen hätte , so wäre
der Zug, wenn nicht mit 20, so doch mit 40 Kilometer Ge¬
schwindigkeit über die Weiche gekommen.

Staatsanwalt Bender zum Sachv . Marx : War der
Lokomotiofnhrer verpflichtet, den Borsichtsbefehl zu lesen ?
Marx : Selbstverständlich, es könnte ja auch etwas anders auf
dem Papier stehen . Staatsanwalt : Ich stelle fest, daß der
Angekl . Platten den Befehl nicht gelesen hat .

Schluß der Sitzung 7Vs Uhp .)
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00 . Sitzung vom 22. Mai 1912 .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag auf Ver¬

tagung des Reickstags.
Abg . Hanse (Soz . ) : Wieder soll der neue Reichstag so

spät cinberufen werden . Mit der Arbeitskraft der Abgeord¬
neten wird förmlich Raubbau getrieben . Im Herbst werden
wir uns nicht so zur Arbeit hetzen lassen und werden vor allem
dafür sorgen , daß die Initiativanträge angenommen werden.

Der Antrag wird einstimmig angenommen. Di« Verträge
mit Luxemburg und Bulgarien werden in dritter Lesung an¬
genommen, ebenso die gestern beratene neue Vorlage, welche
den Namen Fürsorgegesetz für Militär -Luftfahrer erhält . —
Es folgt die dritte Lesung der Deckungsvorlagen. Auch hier
liegt keine Wortmeldung vor . Ohne Debatte 'werden die gestri¬
gen Beschlüsse über die allgemeinen Besihsteuern und die Erb-
ickaftssteuer bestätigt . — Der eben eingetretene Reichskanzler
ocyückwünscht den TchaMkretär Kühn.

Es folgt die Beratung des Etats .

Abg . Ledebour (Soz . ) :
ES ist einigermaßen schwer, jetzt noch ernsthafte Debatten

zu führen bei der Abneigung der Mehrheit dazu. Es sind eben
ein« Reihe wichtigster Vorlagen angenommen worden bei voll¬
kommener Interesselosigkeit des Hauses . (Präsident Dr . Kämpf:
Es ist nicht zulässig , daß Sie dem Hause Interesselosigkeit vor¬
werfen . Zustimmung und Heiterkeit . ) Mährend der Abstim¬
mung über die wichtigsten Vorlagen ■hat man Privatgespräche
gepflogen . (Hallvh ! rechts und im Zentrum . ) Wir sind nicht
hier zu Privatgesprächen , sondern als Vertreter des Volkes .
tLelthafte Zustimmung im ganzen Hause. ) Die Vorgänge , die
sich hier abgespielt haben, waren weiter nichts als eine Durch-
peitschung der Vorlagen in den letzten Tagen der Session.
Zum Teil liegt das daran , daß die Reichsregierung «s für an¬
gemessen gehalten hat , die ReichstagKauflösnng in den Januar
zu verlegen und dadurch die Session so verkürzt hat . Ich
möchte Sie bitten , während meiner Rede das Konversations¬
bedürfnis einzustellen ! (Schallendes Gelächter rechts) , in
Ihrem eigenen Interesse , denn Sie zwingen mich dazu,
längere Pausen zu machen und zu wiederholen, was ich schon
gesagt habe . Sonst zwingen Sie mich, meine kurze Redezeit,
die ich mir dorgenommen habe, zu verlängern . Ich wiederhole
zunächst , was ich schon gesagt habe. (Große Heiterkeit. ) Der
Redner wiederholt die letzten Sätze und fährt dann fort : Die
Regierung hat ' die Wahlen solange hinausgeschoben, weil sie
hoffte , einen mehr Bethmannschen Reichstag zu bekommen.
Das ist ihr aber nicht geglückt . Wir haben eine Roichsregie-
rung einer kleinen Minderheit . Es gibt nichts Falscheres , als
daß die Regierung über den Parteien stände . Zur Des¬
organisation der Reichstagsverhandlungen hat auch das Diäten¬
gesetz beigetragen . Der Reichstag muh sobald als möglich eine
Reform herbeiführcn . Es müssen Diäten für die wirklichen
Sitzungstage gegeben werden , die Höhe ist gleichgültig. In
dieser Richtung müssen sämtlich Parteien zusammenhalten .
Sollte die Bureaukvatie sich weigern , das zu bewilligen, dann
müssen wir die Regierung zwingen . Wir haben in Deutsch¬
land eine reaktionäre Politik , die getrieben wird von der Re¬
gierung mit Unterstützung der Rechten . Tie Vorgänge in Elsaß -
Lothringen sind die Auswüchse solcher reaktionären Politik und
!m preußischen Abgeordnetenhaus «: "haben wir erlebt, daß die
Regierung ihr Versprechen nicht hält und daß alle Wahk -
rechtSanträge abgclehnt worden sind von einer Mehrheit ,
die auf Grund des bestehenden Treiklassenwahlrcchts für die
Aufrechterholtung ihrer Privilegien kämpft . DcK deutsche Volk
hat das allergrößte Interesse daran , wegen der Gesundung
unserer eigenen Verhältnisse , wegen der Durchführung des
parlamentarischen Regimes , daß in Preußen das Reichstags¬
wahlrecht eingeführt wird ! Weil Preußen zu einer Gesundung
seiner Verhältnisse aus eigener Initiative nicht kommt , muß
daS Deutsche Reich eingreifen und sich der Verwirklichung
der Forderung annehmen , daß auch in den Einzelstaaten eine
wirkliche Volksvertretung , eingeführt wird . Diesen Standpunk :
haben wir ja auch schon Mecklenburg gegenüber eingenommen.
In Preußen sind die Zustände aber noch viel schlimmer als .in
Mecklenburg, und zwar deshalb, weil Preußen auf das Reich
einen reaktionären Druck ausübt . Wenn es schon für Mecklen¬
burg notwendig ist , einen Eingriff von Reichswcgen vorzu-
nchmcn, um wieviel nötiger ist das bei Preußen ! ReichS-
rccht trieft Landesrecht und wenn Zustände vorhanden sind ,
die mit unserer Zeit unvereinbar sind , dann muh das Reich
eingreifen . Es muß aushören , daiß die auf Grund des Drei -
klassenwvlhlrcchts gewählten Abgeordneten im Dreiklassenparia»
ment die Volksrcchtc vernichten . Das rückständige Junker -
Parlament muß zu einem modernen Parlament , zu einer mo¬
dernen Volksvertretung gemacht werden . Ein Wort an die
anderen büvgerlicken Parteien , die nicht den Winken des Herrn
v . Heydebrand folgen. Diese Parteien dürfen nicht zu-
iammergehen mit den Junkern , sie dürfen auch nicht vor Kon¬
flikten zurückschrecken, sonst wird daS Volk über sie hinweg¬
gehen . Tann wird der Zeitpunkt kommen , daß die Sozial¬
demokratie die einzige Partei ist, die für .Voltsrechte
kämpft und wenn wir dann die Macht haben , dann wird die
Umgestaltung noch viel weiter gehen, als Sie glauben . Wenn
Sie wollen, daß die revolutionierende Bewegung der Sozial¬
demokratie so spät einsctzt als möglich , dann nehmen Sie den
Versassungskampf in Preußen ans ! Vor allem müßten die
bürgerlichen Parteien dafür sorgen , daß ihre Bruderparteien
nicht den Junkern Hilfsdienste leisten, wie :S geschehen ist bei~ ~ ' ~ ' ' ' ID

römisch -bhzantinischen Recht . Wenn der König in England
sagen würde , er wolle wegen der Abknöpfung einer Kaiferjagd
»deswegen der Verweigerung des Gnadenfonds die Verfassung
in Scherben schlagen , .dann würde zunächst in vierzehn Tagen
der englische Thron in Scherben geschlagen . (Lachen rechts .)
Jawohl , das ist schon einmal geschehen. Oder wenn ich diesen
Fall rein pathologisch - individuell betrachten soll — in Eng¬
land natürlich ! — dann würde dafür gesorgt werden, daß
dieser englische König für die fernere Zeit seines Lebens an
irgend einem Orte wie in Starnberg oder sonstwo ein unschäd¬
liches Leben zu führen hätte , wie dev Sultan Abdul Hamid.
Bei meiner Liebe zum deutschen Volke hoffe ich , daß die anderen
Parteien in Deutschland zu dem selben Selbstgefühl kommen
möchten , das das englische Volk besitzt. Dann wäre es nicht
bloß vollkommen ausgeschlossen , daß irgend ein Inhaber des
Thrones sich so etwas erlauben dürfte wie . . . (Präsident Dr .
Kaempf : Schon dieser letzte Vergleich zwischen englischen und
deutschen Verhältnissen war nicht zulässig, und wegen. dieses
letzten Ausdrucks rufe ich Sie zur Ordnung . Lebhafte Zu¬
stimmung .) Nun will ich diesen Punkt verlassen. (Rufe : O !
O ! ) Ich habe Ihnen mit aller Deutlichkeit doch gesagt, wie wir
über diese Dinge denken und toas nach unserer Meinung in
Deutschland geschehen müßte , wenn das deutsche Volk dasselbe
Selbstgefühl hätte wie .das englische . (Präsident Tr . Kaempf:
Ich rufe Tie zur Ordnung . Unruhe bei den Sozialdemo¬
kraten , Zustimmung bei den bürgerlichen Parteien .) Weil die
liberalen Parteien die imperialistische Politik mitmachen, wer¬
den sie verhindert , unsere inneren Zustände zu verbessern durch
den Ausbau der Verfassung. W i r haben in dieser Beziehung
ein festes Programm aufgestellt. Der deutsche Handel und die
deutsche Industrie sollen sich unbehindert über die ganze Erde
ausdehnen . Das ungeeignetste Mittel ist das planmäßige
R ü st e n . Durch die Ausnahinepolitik gegen die Polen wird
die Stellung der Deutschen im Auslande verschlechtert und wir
haben dadurch das Recht verloren , gegen die Entrechtung der
deutschen Minderheiten im Auslände zu protestieren . Gelingt
den liberalen Parteien nicht die Beseitigung der reaktionären
Regierung und die Einführung des parlamentarischen Regi¬
ments , dann wird die Aenderung schließlich um so plötzlicher
erfolgen . Wir werden für die Aufklärung der Bevölkerung
sorgen!

Abg . Schultz (Rp .) : Ter Vorredner hat gegen den Kaiser
die schärfsten Beleidigungen gebraucht und sic auszusprcchen die
Form gewählt , daß >er den englischen Könî zum Vergleich
heranzog. Das ist Stimmungsmache für die heutigen Protestver -
saminlungen der Sozialdemokraten . Die Sozialdemokratie hat
wieder einmal durch Herrn Ledebour ihr Herz enthüllt und ge¬
zeigt, wohin die Fahrt geht : zur Herunterwüvdigung des Trä¬
gers der monarchischen Gewalt . ^

Abg . Ledebour (Soz .) :
Der Abgeordnete Schstltz hat mich in Gegensatz zu bringen

versucht zu meinen Parteigenossen . Ich bemerke , daß mich
meine Fraktion zum Redner für die dritte Lesung des Etats
bestimmt hat . Herr Schultz wirft mir auf der einen Seite Ver¬
schleierung vor und auf der anderen Seite , daß ich ivieder ein¬
mal die letzten Ziele enthüllt hätte . Das ist ein Widerspruch.
Ich habe nichts verschleiert. Zu dem Beispiel aus England
wurde ich veranlaßt durch die Bemerkung des Herrn van
EaIkcr . Ich habe dieses Beispiel vervollständigt und gesagt ,
was nach meiner Kenntnis des Volkscharakters das englische
Volk gegenüber einem König tun würde , der droht , die Verfas¬
sung in Scherben zu schlagen . Ich habe gesagt : Wir Sozial¬
demokraten teilen diese Auffassung und wir wünschen , daß
das ganze deutsche Volk soviel Selbstgefühl hätte wie die Eng¬
länder . Kann man (mit der Faust aufschlagend) deutlicher sein ?
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

(Schluß des ausführlichen Berichts folgt in der morgigen
Nummer .)

Berlin , 22 . Mai . Ter Reichstag stimmte heute zunächst
dem Anträge auf Vertagung bis 26. November d . I . zu , doch
erledigte sich die Sache nicht ganz so glatt wie gewöhnlich in
ähnlichen Fällen . Der Sozialdemokrat Haase führte vielmehr
Beschwerde darüber , daß das Hans wieder erst so spät zusam¬
mentreten solle . Auch in dieser Session seien wieder zn hohe
Anforderungen nicht nur an die Beamte » des Hanfes und an
die Journalisten , sondern auch an die Abgeordneten selbst ge -
stellt worden . Dabei wären nicht einmal alle notwendigen Ar¬
beiten erledigt worden, denn die Initiativanträge feien zurück¬
gestellt worden.

Badischer Randeistag .
Vollversammlung vom 19 . Mai in Karlsruhe .

( Schluß .)

der Auslieferung der Abgeordneten Bovchardt und Leincrt .
Es ist auch nötig , daß wir zurückkommen auf die Vorgänge

in Elsaß - Lothringen . Mittlerweile ist ja auch in Elsaß-
Lothringen die Sache behandelt worden. Ich muß mich ausein¬
andersetzen mit der merkwürdigen Auffassung, die wir hier von
den bürgerlichen Rednern und dem Reichskanzler gehört haben.
Der Reichskanzler bat gemeint , daß die Kaiserworte in eiiwr

b <n =Privatgesellschaft gesprochen worden seien — in einer Privat¬
gesellschaft , bei der nur politische Gespräche stattgcfundcn hoben
und bei der nur Politiker geladen waren ! Solche Aeußerungen
des Kaisers sind keine Privatangelegenheit mehr. Es ist mich
keine Indiskretion , wenn solche Worte veröffentlicht werden,
weil solche gcheimgehaltenen Worte einen nuhcilvollen Einfluß
ausübeu können . Ich weise deslialb die ganze falsche und sen¬
timentale Mache des Reichskanzlers zurück . In diesem Ge¬
jammer über Indiskretion liegt ja auch das Geständnis , .daß
sich so etwas nicht verteidigen läßt . Ter Reichskanzler hat
auch , das muß ich gegenüber der „Post" fcststellcn , sich bemüh!
den Kaiser zu verteidigen , aber es konnte ihm natürlich nicht
gelingen ; er konnte eben nicht auswischen, daß der Kaiser ge¬
sagt hat , er wolle die Verfassung in Scherben schlagen . Wegen
kleinlicher Vorgänge will der Kaiser die Verfassung in Scherben
schlagen und der Reichskanzler hat wohl selber nicht geglaubt ,
daß er das verteidigen kann. Sonst würde er auch nicht wieder
mit seinem verkümmerten Gesicht dasitzen (Große Heiterkeit)
und Nachdenken, wie er aus der Tinte wieder herauskommt,
in die ihn der hohe Herr hineingebracht hat . Man hat , anstatt
sich mit den Worten des Kaisers zu beschäftigen , Ausfälle gegen
die Sozialdemokratie gemacht. In England findet man
solche Kritik an dem König nicht , weil da die Personen keinen
Anlaß dazu geben . Als es aber nötig war , da ist sehr scharfe
Kritik geübt worden. Majestätsbeleidigungen in solchem Sinne
gibt es natürlich in England nicht , weil man dort das crimen
laes ae majestatis nicht kennt. Dieser Begriff stammt aus dem

Herr C . F eb e r - Grotzsachsen referiert zu Punkt 8 :
Tcckungsvorlagen , Branntwembesteucrung und legt nach¬
stehende Resolution zur Annahme vor :

„Die Denkschrift über die Deckung der Kosten der im
nationalen Interesse notwendigen Heeres- und Flottenvor -
lagc ist geeignet, in weiten Kreisen , insbesondere des Han¬
dels und er Industrie lebhafte Beunruhigung hcrvorzurufen .
Man hatte bisher gehofft, daß die Reichsfinanzen endlich
auf eine solide Grundlage gestellt worden seien und endlich
strit einer auf Anleihen begründeten , eine Schuldentilgung
vusschlietzenden Finanzwirtschaft gebrochen worden Ivar ,
welche — trotz gesunder Wirtschaftsverhältnisse — jahrelang
das Ansehen und den Kredit Deutschlands geschädigt und den
Kapitalmarkt schwer belastet hatte . Diese Hoffnung ist durch
die den Grundsatz „keine Ausgabe ohne Deckung " verlassende
Regierungsvorlage schwer getäuscht worden. Eine vielleicht
infolge besonders günstiger Umstände in einem Ausnahme-
jährc mögliche Einnahmevermehrung um viele Millionen
dauernd einzusetzcn, widerspricht allen Erfahrungen von
der Tauer wirtschaftlicher Konjunkturen , ebenso wie die
Voraussetzung , daß die Ausgaben nicht in gleichem Maße
steigen werden , leider in der politischen Konjunktur keine
Stütze findet.

Dabei begegnet der einzige, eine neue Stcucrquellc er¬
schließende Gesetzentwurf über die Beseitigung des Brannt -
weinkontiiigentes de » schwersten Bedeuten . Bei aller Ver¬
schiedenheit in der Beurteilung der sogeimniiten „ Liebesgabe"

steht darüber kaum ein Zweifel , daß ihre Aufhebung in der
geplanten ! Fori»! f» der Hauptsache einer Neubelastung des
Konsums gleichkommen wird , was nach allen Kundgebungen
von Regierung wie Volksvertretung vermieden werden sollte .
Die jetzt vorgcschlageue Reform befriedigt niemanden , und
nachdem durch die Beschlüsse der Reichstagskominission auef)
deren finanzieller Effekt für die Staatskasse sich auf einen
verhältnismäßig geringen Betrag beschränkt , sollte man erst
recht davon äbschcn , hierwegen sowohl das produzierende als
die verbrauchenden Gewerbe aufs neue schädigend zu bcun.
ruhigen . Insbesondere muh verlangt wenden, daß nicht durch
die Gesetzgebung ganze Gvwerbezweige, die Spiritus al ?
Rohmaterial verbrauchen, existenzunfähig werden .

Toll die eingeleitete Sanierung der Reichsfinanzen nicht
wiederum im Sande verlauten und dos Reich wieder aüf den
Weg der Anleihepolitik gedrängt werden , so erscheint es al?
Erfordernis vorausschauender Finanzgebarung , für die neuen
Wehrvorlagen von vornherein genügende, von dem Schwanken
der geschäftlichen Konjunktur möglichst unabhängige Mitte !
bereit zu stellen . Als ein solches bietet sich die Nachlass¬

besteuerung, gegen deren Einführung zur Deckung «.
großen nationalen Forderung sich in den Kreisen von Ha
Industrie und Gewerbe kein Widerstand geltend ma,
wird .

"
Deutschland hat ohne Schulden seinen Ltzbensgang

gonndn, bald aber folgte eine Anleihe der anderen , sodaß
heute die 5 . Milliarde Schulden voll gemacht haben. S
in Perioden ungeahnten gewerblichenAufschwunges hat De
land Schulden auf Schulden gehäuft und alle Sorgen auf ijjj
Nachkommen abgewälzt . Die Finanzreform . 1009 war ^
Markstein der Umkehr ; es werden nicht nur die laufenden Üha*
gaben gedeckt, sondern auch Schulden getilgt . Leider geht
nun wieder von dem Prinzip : „Keine neuen Ausgaben ohne
Deckung " wieder ab und kommt so wieder in das alte @1«^
Statt einer neuen Steuer ist einzig die Beseitigung deSBran« .
WjeinkontingentS vorgeschlagen, was aber als Kvnsumsteu « .
wirken würde . Redner hält die Erbschaftssteuer für den einzig
gangbaren Weg.

Der Vorsitzende stellt fest, daß von einer SpiritusknapphH
nicht die Rede sein könne , wohl aber von einer ungemein«,
Preissteigerung . Wenn wirklich Epiritelsmangel bestand«,
hätte , solwäre Rußland wohl in der Lage gewesen , das Fehlend,
zu liefern .

Eine Tiskussion> fand nicht statt . Die Resolution wftp
mit allen gegen die Stimme der Handelskammer Freiburg gj,
genommen

Herr Professor Rehbock referiert über das Murg,
krastwerk. Eingehend verbreitet sich Redner über den unten,
fchicdlichen Wert einer Kilowattstunde , wobei cs im Wesent,
lichcn darauf ankommt , zu welcher Stundenzeit , d . h . bei wes ,
chcr Belastungszeit des elektrischen Werkes, die Kraft enp
nommen .wird . Ist das Werk cm sich bedeutend belastet,
stellt sich die Kilowattstunde höher, als wenn die Kraft zurzeit
der 'Entlastung abgenommen wird . Durch Vergleich mit Leg
Herstellungskosten der elektrischen Energie bei Dampf » und.
Wasserbetricb kommt Redner zu dem Resultat , daß die vorteitz
Hafteste Art der Energieerzeugung die regulierte Waffen
kraft darstellt . Für Beiden kommt die Wutach mit 48 000 , beM.
200 000 Pferdekräfte in Betracht , ebenso der Rhein und di,
Murg . Letztere besitzt den Vorteil , daß sie vorgeschoben ist «
stark industrielle Gegend und der Konkurrenz entzöge:: ist . Tos
Staubecken würde in einer Höhe von 330 Meter über Fordach
liegen, 36 Millionen Kubikmeter Wasser fassen und als miss,
lere Leistung 15 000 Pferdekräfte ausnützen können , d . i . i,
Jahre 131 Millionen Pferdekraftstunden — 188 Millionen
Kilowattstunden . Damit würden alle in Deutschland bestehen ,
den Hochdruckkraftwerke übertroffen . Die Pferdekräft bftZ
Murgkrastwerk würde sich auf 1 , bezw. 1,8 Pf . stellen , ss
nach seinem ( Rehibockschen ) Projekt , wie auch nach dem dsi
Generaldircktion , die Kilowattstunde auf 2% Pf . Eine Dampf,
zentrale kann zu solchen Preisen nicht lieserrr . Die Anlag«
müßte möglichst bald erstellt werden, anderfalls könnte da»
Jntereffegebiet vermindert werden . (Wir werden ackf diese»
Vortrag noch des näiheren eingehen.)

Zivilingenieur Zander - Straßburg :
Die Entwicklung - der Groß -Würmekraftmaschine in de»

letzten 10 Jahren war eine wesentlich schnellere als die Eni.
Wicklung der Wasserkrafimaschinen ; die Eroh -Wärmeirast.
Maschinen haben insbesondere durch die Enüvicklung der Grch-
Dampfturbine und des Wafferrohrkessels,'abgesehen von erheb¬
lichen technischen Fortschritten beispiellose wirtschaftliche Fort¬
schritte gemocht . Dabei erlaubt die moderne Entwickung da
Elektrotechnik den Ersatz früher schon, als erheblich geltend «
Etnzeldampfanlogen durch zentral gelegene Groß -Dampskrast -
werke , wodurch weiter eine erhebliche Verminderung des A«
lagekapitäls erzielt wird . Man kann daher sagen , daß i»
den letzten 10 Jahren die Anlagekosten von Dampfkraftwerke»,
deren Größe etwa 10 000 PS überschreitet, sich um 60 bis kl
Prozent vermindert haben.

Einwandfreie Zahlen beweisen! daher, daß die Erzeugung»-
kosten der Dampf -Kilowattstunde in den letzten 10 Jahren sich
bis zu 75 Prozent ermäßigt haben . j

Demgegenüber haben 'die Wasserkräfte zwar insofern #
Wonnen , als die technischen Erfahrungen sowohl beim AuÄaö
der Rheinwasserkräfte als auch der Hochdruckanlagen mit TÄ
sperren sich in den letzten 10 Jahren wesentlich verbessert haben
Man ist heute sieherer als vor 10 Jahren in der Lage, ein«
brauchbaren Voranschlag aufzustellen und die Niederschlag »-
und 2lbfflußmengen zu berechnen. Trotzdem ist begreifliches
weise die Sicherheit des Voranschlags bei jeder Großwasscrlrast
wesentlich geringer als bei seinen: Wärmekonkurrenten . ;

Die größte Gefahr für die dauernde Wirtschaftlichkeit ein«!
Großwasserkraft besteht nun heute in dem nicht übersehbar«
technischen Fortschritt des Wärmekonkurrenten für die nächst«
Jahrzehnte . Sicher ist, daß der Wärmekonkurrcnt noch «ich
ar: der Grenze seiner Leistungsfähigkeit angelangt ist ; ivähreni
unsere besten großen Wasserturbinen bereits bis gegen 90 Prq
der zugeführten Energie ausnutzen , tuen das DampfmchchintkE
erst bis gegen 20 Prozent .

Es mutz daher von einer vorsichtigen RentabilitätSberech
nung einer Großwasserkraft verlangt werden :

1 . daß nach dem -heutigen Stand beider Konkurrenten W
kapitalistisch schwerfälligere Wasserkraft einen erheblichen 58^
fprung in den Betriebskosten vor dem Wärmekonkurrenten
damit sie wenigstens ein Jahrzehnt lang Ruhe zur Entwi»
lung findet .

2. daß die dann immer noch vorhandene Unsicherheit
die weiteren Jahrzehnte in einem Tilgungssatz Ausdruck finh£
der nicht durch die Tauer der Bauwerke, sondern durch
Erwägungen kaufmännischer Vorsicht bestimmt wivd. A
Frage , ob zu einem gegebenen Zeitpunkt eine bestimmst
Wasserkraft ausbauwürdig ist, wird in erster Linie durch wj
kaufmännischen Erwägungen bestimmt werden. Zwar wer«
die Wasserkräfte nach, Tilgung eines erheblichen Teiles \W
Anlagekapitals im Betrieb wesentlich billiger , dock tritt dirst
Zeitpunkt leider nack den bisherigen TilgungSpläncn unser!
Wasscrkrastprojettc erst nack vjelen Jahrzehnten ein ; für dich
Zeitpunkt ist es aber unmöglick. auch nur annähernd die dop
gültige Methode der Elektrizitätserzeugung vornuszusagen . ,

Es sei daraus hingewiesen , daß das geplante sta«' ^
Murgwenk in vollem Ausbau 2900 Mk . pro Iohreskilcwm
kostet, eine äußerst bedenkliche Zabl , welche die zuläsiig«
Werte wenigstens um das Dreifache ü berschreite >

sind bei einem volle : : Ausbau des MurgwerkeS

Keda
Tel.

Lu

Zwar
Kilowattstunden regulierbar und die Höchstleistung des MuÄ
wertes in insolgedessen erheblich größer als,die durchschnittlH
Jahresleistung . ES muß aber bedacht iverden. daß die E
u-altigc Produktion von rund 90 Millionen Kilowattstunden
zum allevkleinstc :: Teil als hochjwertigcr Spitzenstrom uni«
gebracht werden kann , ŵährend 'de : größte Teil für Benutzung
dauern von 3 bis 4000 Stunden Beschäftigung suchen muß,

'

die der Wert der Spitzendcckung illusorisch ist.
An dem obigen Ilmstand gemessen ergibt sich io .«--

Kritik der im Oberrheingebiet geplanten oder möglichen
Wasserkräfte : -J *

1 . Das im Vordergrund stehende staatliche Murgprojekt V
an sich außerordentlich hohe Anlagekosten . Es verwechselt sern^
in seiner Ertragsbcrechnung Tilgung und Abschreibung. V
infolgedessen für die gesamten Betriebskosten nur 6,5 Progch
des Anlagekapitals vorne 'schen , eine Summe , die bei kauf
wänniscker Vorsicht um wenigstens Ich Prozent erhöht mw *»

muß . Die staatliche Ertragsberechnung Hergißt ferner die "
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alle Grohivafserkräfte mit großem Verlust verbundene Ein.
zührungszeit. Selbst wenn man für den jeweiligen Ausbau
innerhalb fünf Jahren volle Beschäftigung erhöfft, ergeben sich
in diese» fünf Jahren sehr große Geldverluste , um die da»
Unlagekopital zu erhöhen ist . Das Staatsprojekt übersieht
ferner, daß von den erzeugten Kiloioattstnnden höchstens 90 Pro¬
zent an den beabsichtigten Stellen verkäuflich sind und umgchl
anscheinend nicht .chne Absicht dir heikle Frage des Preises
franko Verkaufsstelle, da inimcr nur von Preisen franko Er -
»cugungsstelle gesprochen wird .

Wenn daher eine kaufmännisch einwandfreie Ergänzung
jtä Staatsprojektes erfolgt , die diese Forderung berücksichtigt,
so wird sich ein Preis pro Ki-lo-wattsturr-de für den -Großabnehmer
heZ badischen Muvgivcvkes ergeben, der ihm kaum tux5 Vorteil
gegenüber anderen Strombezugs - oder Erzeugungsquellen bietet.ES ist in hohem Grade bedauerlich, daß eine Verständl-
aung zwischen der badischen und württembcvgi scheu Regierung
bis jetzt nicht gelang, da ein gemeinsames Projekt sowohl be-
»üglich der -ErzeugringSkosten, als vor allem auch wegen des
größeren Absatzgebietes die Kilowattstunde der Murg gegenüber
den Wärmekrvftanlagen konkurrenzfähiger gemacht hätte .

2 . Es ist wahrscheinlich, daß im südlichen iSchwarzwaldrein badische Hochdruckanlagen möglich sind, die einem rein
badischen Murgwerk überlegen sind ; vor Festlegung von 30
Millionen Mark für ein Murgwerk sollten daher -die Gelegen-
heiten des südlichen Schwarzwaldes genau durchprostkticrt und
veröffentlicht werden.

8. Die wettere Ausbauwürdigkeit der Rheinwasserkräfte
cherhalb -Basels wird durch die fortschreitende Entwicklung der
Groß- Wärmekraftmaschinen stark eingeengt .

4 . Die in einem Rhein -seitcnkanvl möglichen Grohwasser-
kräste unterhalb Bafels sind die einzigen konstanten und zur
Slpitzendeckung geeigneten deutschen Rheinwasserkräfte. Ae
sind trotz des Fortschritts der Groß -Wärmekraftmaschinen beute
noch rentabel , wenn eine Verständigung zwischen den Schiff.
fa-hrtß- und Wasserkraft in teressen unter Mitwirkung der betei¬
ligten Regierungen möglich ist. Der kürzlich veröffentlichte.
Standpunkt der badischen Regierung gegenüber dem Rhein¬
wasserwerk Kembs ist daher durchaus zu billigen.6. Eine dringende Notwendigkeit zum sofortigen Ausbau
irgend einer neuen Großwasserkraft liegt für die nächsten
Fahre nicht vor. Ein Haupthindernis für die weitere llnter -
bringuntz selbst an sich rentabler Wasserkräfte ist die mangelnde
Organisation des Großhandels in Kilowattstunden für das
Oberrheingebiet.

Kommunalpolitik.
Muggensturm , 23 . Mai . Bei -der gestrigen Bürgeraus -

schutzwahl in der 1 . Klasse erhielt -die Liste des Zentrums12 , die der Liberalen 8 Sitze . Die Liberalen haben, un¬
terstützt von uns , über Erwarten gut abgeschnitten . Der
Bürgerausschuß setzt sich nun folgendermaßen zusammen:28 Zentrum , 24 Sozialdemokraten und 8 Liberale . Teralte Bürgerausschuß bestand aus 42 Zentrunis -anhängernund 18 Sozialdemokraten . Tie Zentrumsmajorität aufdem Rathause hat ein Ende , an der neuen Mehrheit istes nun -gelegen , zum Wöhle der Gemeinde zu arbeiten .

Qewerkscbaftlicbes.
Der Rheinschifferstreik zeigt wenig Veränderung . TieStreikenden stehen nach wie vor fest zu ihrer gerechten Sache.Verhandlungen konnten noch nicht angeknüpft !werden. In den

lchten Tagen kommt allerhand Volk als Arbeitswillige auf denMein , die von der Polizei mit besonderer Fürsorge geschütztwerden . So wird eine Verbindung zwischen Streikenden uit -dArbeitswilligen durch die Polizei unmöglich gemacht . Sämtliche
Avhrzeuge , die von Streikbrechern bedient werden , sind mir
Wäziften besetzt, die in ganz rigoroser Weise gegen jeden vor--rhen, der den Versuch macht , sich einem Fahrzeug zu nähern.ls z . B . Streikende versuchten, in Bingen auf einem Bootemit Arbeitswilligen -zu konferieren , schoß die Polizei ohne wei¬teres scharf . Die Arbeitswilligen waren übrigens bereit , das
Tchiff zu verlassen, durch dos Vorgehen der Polizei wurden siedaran gehindert .

So ist schließlich die ganze Aufrechterhaltung der Schiffvhrihei den bestreikten Firmen weiter nichts als eine unter den
fAugen - der Behörde begangene Ungesetzlichkeit , weil -sie den Ar-
gestern die Ausübung des Koalitionsrechts und das Streik --vcstenftehen unmöglich macht .

Zur angvkündigven» Melallifrbriteraussp -errung in Süd -deutschlnnd . In den Fittingswerken in Singen am BckdensceM die Fabrikleitung mittelst eingeschriebenen Brief 400 Ar¬beiter gekündigt. Die Kündigung wurde mit -dem Beschluß der
süddeutschen Metallindustriellen , am 1 . Juni eine AussperrungVorzunehmen , begründet . In den Kündigungsschreiben sprich:me Firma jedoch -die Erwartung aus , daß noch zuvor die Ver¬handlungen zum Frieden führen möchten .Drohender Kampf in de-« Steinzeugwerken Friedrichsfeld>n Baden. Die Arbeiter der deutschen Etcinzeu -gwarenfabrikfw Kanalisation und Chemische Industrie in- Friedrichsfeld inBoden stehen in einer Lohnbewegung. Verhan -dlunglcn durchdcn Arbei-terauSschiutz mit der Direktion der Werke erwiesen sichals nutzlos . Direktor Hosfmann vertrat den Standpunkt , daßder Tarif erst nach rechtzeitiger Kündigung am 1 . Januar 1918ablaufen könne , während der -WSrtlaut eines von- demselbenDirektor Unterzeichneten Tarifnachtrags besagt, daß der am>6. März 1006 vor dem -Gcwerbegericht Mannheim abge¬schlossene Tarifvertrag mit vorgesehenen Modifikationen leswurden den Mkordarbeitern im Winter 1908 4 Prozent Äb-wg aufgezwungen) am 1 . Januar 1909 auf ein weiteres Jahrverlängert wurde . Demnach hätte der Tarif mit dem 1 . Jon .1910 seine Giltigkeit verloren . — Von 408 im Betriebe beschäs->gten Arbeitern 'haben an : Samstag - 442 ihre Kündigung ein-gereicht. Zuzug von Sch-cibentöpfern , Stcinzeug - und Röhren-drbcitern ist nach Friedrichsfeld- in- Baden streng fcrnzuhaltcn !Ter Achtstundentag in den Bäckereien . Die Errichtungmodernen, Großbetrieben im Bäckcrcigcwcrvc bedingt eine»ndere Arbeitsweise , als in dcn handwerksmäßigen Kleinbe-Im - Großbetriebe wird durch die neueste Maschine die .orbettsieistuiig aus -das Höchste a-ngcspannt , !was einen um so

sicheren Verbrauch der Arbeitskraft zur Folge hat . Von der
Arbeiterorganisation wird d-aher in diesen (Großbetrieben aufVerkürzung der Arbeitszeit das Hauptaugenmerk gcrichtci .den letzten Jahren konnte denn auch die Arbeitszeit viel-,cch verkürzt werden . Begünstigt wurden diese Bestrebungen?" ^ch den Mschluß d-es R-eichstari -fsvertrages mit -dem Zcn---Oalveöband deutscher -Konsumvereine , nach -welchen in allen ko :-,-")"ierlichen Betrieben tariflich die Arbeitszeit auf täglichacht Stunden festgesetzt wurde . Seitdem ist es gelungen , auchI einzelnen Privatbetrieben die tägliche Arbeitszeit auf achtstunden tariflich festl -egen zu können. Am Jahresschluß 1911har der Achtstundentag in 185 Betrieben mit 2343 beschäftigten

^weitern tariflich festgelegt. In diesem - Jahre konnten bereitsn
^

je einem- Großbetrieb in -Berlin und Frankfurt a . M ., inzusammen 82 Personen beschäftigt sind , -die achtstündige. rveitSzeit durch Tarifabfchluß cingeführt webden . In dieset^ ^ genschasten teilen sich vornehmlich die Beschäftigten in
^^ Großstädten. Allein in Hamburg haben den Achtstundentag400 Bäckereiarbeiter ; in Berlin sind nach der letzten Zu¬

sammenstellung über 200 Arbeiter acht Stunden beschäftigt .Von diesen 800 Arbeitern entfallen 966 Personen- aus Privatbe¬triebe . Die übrigen Betriebe im Reiche mit achtstündiger Ar¬beitszeit sind durchgehend Konsumbäckereien . Selbstverständ-lich besteht in allen diesen Betrieben auch die scchstägige Ar¬
beitswoche .

Gegenüber den handwerksmäßigen Kleinbetrieben , wo fastdurchgehend noch an sieben Tagen bezw . Nächten in der Wochegearbeitet wird , und wo selbst nach der BundeSvatsvcrordnungdie tägliche Arbeitszeit 12 Stunden betragen darf , ist diewöchentliche Arbeitszeit in- diesen Großbetrieben um 34 Stun¬den- kürzer. Trotzdem wird auf jedem Un-ternehmerverbandr -tag von der Regierung die Aufhebung dieses winzigen Arbeiter -schutzes gefordert , mit der Begründung , daß durch die Verord¬nung das Kleingewerbe .enorm belastet wird . Wie aber dieTatsachen zeigen, sind gerade diejenigen Betriebe am leistungs¬fähigsten, wo die achtstündige -Arbeitszeit cingeführt ist . Auchdie Intensität der Arbeitsleistung ist hier eine viel höhere alsin den Kleinbetrieben mit längerer Arbeitszeit .

Soziale Rundschau.
Im Monat April gelangten beim Genossenschafts¬vorstand der bad . landw . B e ru f s g en off e nscha f t430 Unfälle zur Anzeige, wcvon 400 auf die Landwirtschaft unddie mitversicherten Nebenbetriebe und 30 auf die Forstwirtschaftentfallen . Erstmals entschädigt wurden 336 Fälle ; hieruntersind 7 Fälle mit tödlichem Ausgang . An JahrcSrenten wurdenfür die neu e-ntschckdigten-.Fällc 23 250 Mk . angewiesen, und zwaran 929 Verletzte 22 754 Mk. , an 2 -Witwen 24-8 Mk . und an 2Kinder 2-48 Mk . -Für die tötlich verlaufenen Unfälle wurdenweiter 350 Mk . Sterbegelder gezahlt . Im gesamten ivarenzu Anfang des Monats 25 642 Personen im Rentengenuß , da¬von schieden im Lause des Monats durch Einstellung der Rente44 und durch Tod- 87 aus . Unter Berücksichtigung des obigenZugangs -bezogen hiernach auf 1 . -Mai 25 844 Personen Rentenim gesamten Jahr csbe trage von rund 2 070 400 Mk. Die Zahlder Fälle , in welchen im Laufe des -Monats Entschädigungenabgclehnt wurden , -betrug 106 ; in 143 Fällen -wurden Aende.

rungen im Rcntenbezuge vorgenoMm .cn .

Uns dem Lande.
Turlach .

— Aus dem Gemeinderatsberichtvom 21 . Mal. Die Gas¬
werksverwaltung wird beauftragt , zu dem vom Stadtbauamt
vorgelegten Projekt der Gasleitungen in die neuenStraßen auf dem Lohn die Kostenvoranschläge aufzustellen.Für das gleiche Gebiet hat das Stadtbauamt das Projekt der
Wasserleitungen mit einem Voranschlag von 14 200 Mk . vor¬gelegt. Beide Projekte sollen der nächsten Bürgerausschuß¬sitzung zur Beschlußfassung vorgelegt -werden. Bezüglich der
Kanalisation dieser Straßen schweben immer noch Verhand¬lungen mit der Bahnbauinspektion wegen -der Durchführungdes Kanals 2 durch das Bahngebiet , da diese DurchführungVoraussetzung der Kanalisation in jenem Stadtteil - ist . Der Ab¬
schluß der Verhandlungen mit der Bahn soll möglichst beschleu¬nigt und eventuell mit der Generaldirektion -direkt verhandeltwerden. — Betr . Erstellung eines neuen Volks schulge »bäudes beschließt der Gemeinderat , an dem zuletzt in Aus¬
sicht genommenen Platz an der verlängerten -Wilhelmstraßefestzuhalten . Das Rektorat soll mit der Aufstellung des Pro¬gramms für die nötigen -Räume usw . -beauftragt werden . —
Auf Ersuchen der Gemeindeverwaltung -beim Oberaich -u n g s a m t findet für Mai und Juni jede Woche ein Aich-nngStvg statt , und Kvar am 28 . Mai , 4 . , 10„ 18. und 24 . Juni .— Behufs A wfna hme einer Anleihe im Betrag von800 000 Mk . zur Durchführung der Kanalisation wird mit der

städtischen Sparkasse in Verhandlung getreten . Die Anleihe
soll in Form einer Annuitätenschuld , verzinslich zu 4 Prozent ,und mit einer Tilgungsdauer von 87 Jahren ausgenommenwerden. — Die Landhäuslegcsellschaft Bensheimа . d . Bergstraße beabsichtigt im Gewann Ternwäldele links der
Karlsruher Allee ein Gelände von zunächst 150 Ar sich von derStadt zu Landhausbauzweckcn bereitstellen zu lassen , einen Teil
sofort und den -Rest innerhalb 5 Jahren zu kaufen zu einem
Preis , der mit 3,50 Mk . pro Quadratmeter beginnend, mitjedem -Jahr sich um 25 Pf . steigert bis auf 4,50 Mk. pro Qua¬dratmeter im Jahre 1917 . Falls das Unternehmen sich be¬
währt , soll au.ch- d-aS weiter anstoßende Gelände für den Zweck
zur Verwendung gelangen . Ta das fragliche Gelände Allmend
gelände ist , soll durch Bürgerabstimmung die Naturalrcntc ineine Geldrente umgc-wandelt werden. Für ein Ackerlos sollen30 Mk„ für ein Wicsenlos 35 Mk. Gelb-cntschädiguiig an-gebotcnwerden . In -Betracht kommen 25 Ackerlosc nn-d 34 Wiesenlose,für die Ersatz an gleichwertigem Gelände zurzeit nicht geschaf¬fen werden kann.
Bruchsal .

— Zeituiigstrttgerin gesucht . Die hiesige Filiale benötigtsofort eine Zeitungsträgerin . Bewerberinnen wollen sich bis
längstens Pfingstm -ontag bei Gen . Lang , Augartenstraße 28,3 . Stock , melden.
rl!astatt.

— -Mitteilungen aus der Gemeinderatssitznng. Die amб. Mai stattgehabte Versteigerung v-on Waldgras und die am13 . Mai stattgehabte Versteigerung des Jrühgrasertrags der
Lettlöck -erwiesen werden genehmigt . — 4 Gesuche um Aufnahmein den badischen StaatSvc -rband werden befürwortet . — Ter
hiesige Geflügelzüchter-Verein veranstaltet anfangs Novembereine allgemeine Geflügel - und Kaninchcri -Ausstellung, wozuein Ehrenpreis gestiftet wird . — Tic städtischen Plakatsäulenund Tafeln werden nach vorausgegangener Submission dem
seitherigen Pächter Herrn Petcrmnnn auf weitere ztvci Jahreverpachtet. — Verschieden« Baugcsnchc werden begutachtet undin einen: Falle die Erteilung von Nachsicht von der Einhaltungverschiedener Vorschriften befünvortet . — Vom Ankauf ver¬
schiedener -der Stadt angcbotencn Grundstücke wird abgesehen ,da solche einerseits von kcinc -nr besonderen Interesse für dieStadt sind , andererseits aber die geforderten Preise zu -hochsind . — Die Entscheidung bezüglich der Neubesetzung der Gatz-
Werks-Direktorstclle wird bis zur Rückkehr des zurzeit in Ur¬laub benndlicken- Herrn Bürgermeisters Bräunig zurückgeftellt .— Landung eines Flugapparates . Montag ^abend '6,8 Uhrlandete mit dem MilitärfluMcug Taube der »Ltation Straß¬burg der Oberleutnant Hantelmann vom Infanterie - RegimentLützölv Nr . 25 auf dem großen Exerzierplatz. Als Passagierbegleitete ihn Qbcvlcutnant Seidcnsticker vom Jnfantcric -Regi-mcut Nr . 60 in Wcißenburg . Mehr als 1000 Personen ström¬ten nach der LvndunaSstellc, um den Apparat zu besichtigen .
Dienstag früh 5 -Uhr stiegen die Herren - wieder glatt aus undlandeten Uhr wohlbehalten in Straßburg .
Baden - Baden .

— Der 3 . internationale Bundestag der landwirtschaft¬
lichen Genosieusckwftcn ist Dienstag vormittag durch bju Bun¬
desvorsitzende » Gehcimrat Haos -Tarmstadt mit einer herzlichenBegrüßungsansprache eröffnet worden. Anwesend sind etwa200 Delegierte und zahlreiche Regierungsvertreter , darunterStantsrat Arnold im Auftrag des badischen Ministeriums des

Innern und Ministerialrat Lichteuberg-Straßburg , der da4Ministerium .
. von Elsaß -Lothringen und zugleich die Reichs¬behörde vertritt . Sämtliche dem Bund an gehör ende Länder,und zwar Deutschland, Oesterreich-Ungarn , Italien , die Nieder¬lande . Dänemark , Serbien , Bulgarien und Finnland habenDelegierte entsandt . Die stärkste Vertretung weist Deutschlandmit 190 Delegierten auf . Aus den Verhvn -dlungen ist «ineAcu-derung der Statuten hervorzuheben , nach welcher künftignicht nur eriropäischc , sondern auch außereuropäische Genossen -scha-sten dem Bunde als Mitglieder kitteten können . DerBund umfaßt 40 000 Genossenschaften.

Aus der Stadt.
Karlsruhe» 23. Mai.

Der Streik bei der und Gerbstoff-Fabrik
am Rhslnßafen blieb unvermeidlich. Ein nochmal-igeiVersuch seitens der Organis -ationsleitüng , menschenwürdigeVerhältnisse für die -Arbeiter herbeizuführen , verlief resul¬tatlos . Direktor Silber mit seinem Herrn WerkmeisterGoos sehen es lieber , init den Arbeitern in Uneinigkeitzu leben . Der Herr Werkmeister G . versuchte noch inletzter Stunde , einige Arbeiter auf seine Seite zu bringen.Die tarifliche Bestimm-un-gien , so weit die Gesundheit derArbeiter in Frage koni-mt , werden in -diesenr Betriebe nichtbeachtet . Die Badeeinrichtunlg -dient nur als Dekora¬tion , das -Oeffnen der Fenster ist durch Anordmrng des-Werkmeisters verboten . Bei Einstellung haben die Ar¬beiter durch Unterschrift sich zu verpflichten, jede Stundewieder sich entlassen zu lassen . Das Antreibsystem stehtin höchster Blüte . Möglichst viel soll aus den Knochender Arbeiter herausge -wirtschastet werden. Vergeht dochbald keineGewerbegerichts-verha-ndlung mehr , wo dieFirmanicht -unter Vertretung -des Herrn G . daran interessiertist . Der den Arbeitern aufgezwungene Streik wird solange fortgesetzt , bis man die schon längst berechtigtenWünsche der Arbeiter anerkennt . Zuzug ist fern zuhalten .

V̂erband der Fabrikarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe .
Aus der Sitzung des Schiedsgerichts für Arbeiter-

, verficherung.
vom 18. Mai . .

Der jetzt 66 Jahre alte Fuhrmann F . hatte im Jahre 1895die fünfte Rippe gebrochen und sonstige Quetschungen erlitten ,erhielt erst 45 Prozent , -dann 25 Prozent , wie das so der regel.rechte Gang des „ Rentenschwundes" ist . Nun sollte er aufGrund eines Gutachtens des Herrn Dr . P e r tz nur noch10 Prozent Rente erhalten . In dem Gutachten ist angegeben ,
„ daß es sich um einen Mann mit mäßiger Muskulatur und ge¬ringem Fettpolster (bei einem Tagesverdienst von 3,20 Mk.tvohl begreiflich , D . B . ) handelt . Die gebrochene Rips« ist nichtin knöcherner Vereinigung verheilt , sie läßt sich nach hintenund vorne verschieben , nach den langen Jahren ist ein Ver-
schwiichen der Schmerzen anzunehmen , es mag ja glaubhaftsein , daß bei schweren Anstrengungen noch dann und wann ein ,geringes Stechen an der -Bruststelle auftritt , doch kann das kei¬nerlei sehr erhebliche Bedeutung haben .

" Der Verletzte und
dessen Beistand, Arbeitersekretär Hipp, hielten dem entgegen ,daß nicht nur an der Bruftseite , sondern auch am rechten Arm
Beschwerden vorhanden sind , welche mit weiteren Krankheiten-
(Arterienverkalkung und Lungenerweiterung ) -wohl nicht? zwtun haben, sondern lediglich aus dem Unfall resultieren , wel¬
cher ihn wirtschaftlich insoweit schädige , -daß er nur noch täglich3,20 Mk . lmehr guttats -weise ) verdiene , -während sein« Neben¬arbeiter 4,80 Mk . bis 4,90 Mk. erhalten . Das Gericht entschied.-daß die Bcrufsgenossenschaft 20 Prozent zu zahlen habe .

Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht .
Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für die

Zweite badische Kammer statt . Es gibt eine große AnzahlArbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staate gegenüber
Nachkommen müssen , aber das Wahlrecht nicht besitzen , weil
sie nicht badische Staatsbürger sind . Parteigenosien ! Der
Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichtes, wenn die Arbeiter
sich etwas mehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi¬tiert daxum tüchtig für Aufnahme in den badischenStaatsverband . Wer wählen will, muß schon ein Jahrbadischer Staatsbürger sein. Es ist darum die höchsteZeit für jeden einzelnen , an diese Frage heranzutreten.Die schriftlichen Arbeiten zur Aufnahme in den badi -
scheu Staatsverband werden bereitwilligst an folgendenStellen vorgenommen :

Alt - und Osiltadt : Abele , August, Degenfeldstr. 3 , III .
Metallarbeiter - VerbandsbureaU , Markgrafen-
straßc . — B . Fiedler , Sternbergstraße 11 .

Südstadt : Partei sekretariat , Marienstraße . Ar¬
beitersekretariat , Ecke Wilhelm - und Luisenstraße.Mittel - und Weststadt : Lang , Herrenstr . 60, Hhs. III .W ü st n e r , Uorkstr . 20 , V-

Mühlburg : Flößer , Karl , Bachstrahe 58, III .

Tic gestrige Parteiversammlung war gut besucht. Ein¬gehend besprach Gen . Kolb in seinem Referat die Vor¬gänge im preußischen Abgeordnetenhaus und hrt Reichs¬tag , die deutlich die Ziele und KampfeSrnittel der Junkerkennzeichnen . An den Vortrag schloß- sich eine längere Dis -
kufsion an . Infolge Raumm -angels müssen wir den aus¬führlichen Bericht über die Parteiversammlung bis mor-
gest zurückstellen .

Besuch von Kindern in den Kinematographen . DasBezirksamt erläßt folgende Bekanntmachu-ng : Noch nicht
schulpflichtige Kinder , sowie Kinder innerhalb des schul¬pflichtigen und fortbildungsschulpflichtigen Alters dürfennur eigens veranstaltete Kindervorstellungen besuchen.Andere Vorswlluugen dürfen sie auch in Mgleitung ihrerEltern und Fürsorger mc&t besuch-eii . solche Kindervor¬stellungen dürfen nur nachnlittags zwischen 2 und 6 Uhrstattfinden und inüssen in den Änküudigungen als solche
ausdrücklich bezeichnet sein . Insbesondere muß in demVorraum des Theaters während der Dauer der Kinder¬
vorstellungen die Aufschrift „ Kindervorstellung " an leichtsichtbarer Stelle angebracht sein .

Gartenstadt -Karlsruhe . Das Ministerium der Finanzen
( Eifenbahnabteilung ) -hat die Haltestelle an der Gartenstadtgenehmigt. Die Eröffnung deS neuen Haltepunktes erfolgtin den nächsten Tagen .

Die Beerdigung des verunglückten Bierfa -hrers der Brauerei-chrempp fand unter zahlreicher Beteiligung letzten Sonntagin Sinzheim statt . Ueber 60 Kollegen ivaren erschienen , umdem auf so schreckliche Weise umS Leben gekommenen Mrnndie letzte Ehre zu erweisen. Kränze wurden von -den Mit¬arbeitern und der Verbandsleitung niedergekegt; auch HerrSchrempp sr . war zur Bcerdiguna erschienen
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Donnerstag , den 23 . Mai 1912 .

Die Wanderausstellung des Badischen Landeswoh -
pungsvereins erfreut sich eines zunehmenden Interesses.
Eine ganze Reihe von Vereinen sind bereits an die Ge¬
schäftsstelle herangetreten , um eine Sonderführung ihrer
Mitglieder zu erreichen. Besonders aufmerksam sei da¬
rauf gemacht , daß von jetzt ab die Ausstellung nur am
Dienstag und Freitag in den Abendstunden von 8 bis
halb 10 Uhr geöffnet ist , und daß sie nunmehr auch an
den Vormittagen von 10 bis 12 Uhr besichtigt werden
kann.

Srricdttreltimg .

Berlin , 22 . Mai . Die Einbrecher von Nauen sind nunmehr
als der 36jährige Arbeiter Koch und der Arbeiter Pieper
festgestellt worden. Beide sind bereits mit Juchthaus vorbe¬
straft . Pieper ist derjenige , der den Amtsdiener Kleinschmied
und seinen Komplizen erschoß.

Unwetter .
Paris , 22 . Mai . Gestern ist ein starkes Unwetter über die

Stadt Compiegne niedcrgegangen . Es ging ein wolkenbruch -
artiger Regen nieder , der die junge Saat fortschwemmte. Der
Blitz schlug in die Kirche . Der Kirchturm stürzte ein und durch¬
schlug mehrere Dächer benachbarter Häuser . Vier auf der
Strotze Vorübergehende , sowie der Vikar , der sich gerade in der
Kirche befand wurden durch die Gesteinsmassen schwer verletzt .

Zum Müllheimer Eisenbahnunglück.
Der gegenwärtig in Freiburg verhandelte , schon fünf Tage

tvährendc Prozeß gegen den Lokomotivführer Platten und Gen.
kann in dieser Woche voraussichtlich nicht zu Ende geführt wer¬
den . Es besteht die Absicht, bis am Samstag zu verhandeln ,
am Mittwoch nach Pfingsten will man erst wieder die Verhand¬
lungen aufnehmen und zwar sollen an diesem Tage die Plai -
boyers stattfinden . Am Donnerstag wäre dann das Urteil zu
erwarten . In Freiburg bildet der Prozeß das Tagesgespräch,
der Andrang zum Gerichtssaal ist zeitweise größer als zu Be¬
ginn der Verhandlungen .

Neue; vom rage.
Aufgefundene Wrackstücke.

Kiel , 22 . Mai . Der von der Ostsee hier eingetroffcne ita¬
lienische Dampfer „Adele" hat bei Bornholm Schiffstrümmer
und ein Holzfloß mit zwei Leichen von dem Treimastschooner
„Agnes" aus Raumo gesichtet . . Der Schooner , der nach Flens¬
burg bestimmt war , ist zweifellos mit seiner aus 8 Mann be¬
stehenden Besatzung untergegangen .

Eisenbahn -Zusammenstoß.
Kattowitz, 22 . Mai . Auf der Bahnstrecke Zagnansk -

Suchcdniow an der schlesisch - russischen Grenze sind ztvei Güter¬
züge zusammengestoßen, wobei 12 Wagen zertrümmert wurden .
5 Bahnbeamte wurden lebensgefährlich verletzt . Ein Wagen
war mit Zündhölzern beladen, die Feuer fingen . Im Nu stan¬
den alle Wagen in Flammen . Bei den Löscharbciten erlitten
drei Mann schwere Brandwunden .

- Arbciterrisik» .
Prag , 22 . Mai . Im „ Ferdinand -Schacht " bei Kladno sind

zwei Bergleute durch giftige Grubengase getötet worden. Die
Mettungsarbeiten , bei denen weitere 5 Bergleute durch die Gase
betäubt wurden , gestalteten sich sehr schwierig .

Berbrecherjagd.
Rauen lMark ) , 21 . Mai . In der vergangenen Nacht wur¬

den drei Einbrüche verübt . Als die Gendarmen die Einbrecher
Lberafchten , flüchteten sie nach dem Dorfe Bredow. Hier schlos¬
sen sich den Verfolgern mehrere Bahnarbciter und Amtsdiener
an . Als der Amtsdiener Kleinschmied einen der Einbrecher fast
erreicht hatte , schoß dieser aus Kleinschmied , der sofort t o t
war . Tie Gendarmen gaben ebenfalls Feuer und trafen einen
Flüchtling, der zusaurmenbrach. Da er aber noch atmete, gab
ihm sein Gefährte , der vielleicht fürchtete, verraten zu werden,
den Gnadenschuß . Dann ging die Jagd weiter . Schließ¬
lich wurde der zweite Einbrecher durch einen Schuß niederge¬
streckt. Wer die beiden Einbrecher sind , ist bisher nicht er¬
mittelt .

Pfingst - Angebof

waren
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Herren-Sfiefel fi”
Ia . Rindbox , solide Ausführung .

“

Damen-Sfiefel 750
gchwarz und braun Chevreaux . '

. *

Damen-Halbsciiuhe fi50
amerikanische Form , braun und schwarz .

“

Kinder-Sliefel - jlZ9
braunu . schwarz,br . Formen 31/35T

Jos
. Ettlinger

48 Kaiserstrasse 48 . 1

Letzte Nachrichten.
Begnadigter Duellmörder .

Berlin , 23 . Moli. Der „Berliner Morgrnpost " zufolge
ist der Reserveleutnant vom 2. Gardeulanenriegiin -ent ,
Freiherr von Richthofen , der zu zweijähriger Festungshaft
verurteilt würde , nachdem er den Maler von Gafftoun in
der JnngfernHeide im Duell erschossen hatte , nach verbüß¬
ter Monatlicher Festungshaft begnadigt worden

Todesfall .
Berlin , 22 . Mgi . Der russiche Botschafter in Berlin,

Graf von der Osten-Sacken , ist , 81 Jahre alt, in Monte
Carlo gestorben.

Der neue Bönig von Dänemark .
Kopenhagen , 22 . Mai . Ter Ministerpräsident Berns -

sen hat gestern im Volkesthing einen Gesetzentwurf ein«-
gebracht , der die Apanage des Königs Christian auf eine
Million sestsetzt . Außerdem werden ihm drei Schlösser
zugesprochen . Tie Königin -Witwe erhält eine jährliche
Apanage von 150 000 Kronen und zum Wohnsitz ein vier¬
tes Schloß.

Die englilcben Marine-forderungen .
London , 22 . Mai . Winston Churchill hat dem Unter¬

hause bisher kein bestimmtes Datum für die Einbring¬
ung der neuen Kreditforderungen für die Marine angege¬
ben. Diese Forderungen werden dem Parlament erst Ende
Juni oder Anfang Juli zugehen. Churchill wird am 10 .
Fuli von seiner Mittelmeerreise , die er in Begleitung
Asquiths angetrcten hat , zurückkehren und in der zwei¬
ten Hälfte des Juli werden die neuen Flottenmanöver
stattfinden . Nach diesen Manövern werden die Kredit-
forderungen vom Parlament verlangt werden. Ein Be¬
weis für die Wichtigkeit, welche die Admiralität den neuen
Forderungen beilegt, ist die Tatsache, daß der Marinmi¬
nister den Mitgliedern des Parlaments eine offizielle
Uebersetzung des neuen deutschen Flottengesetzes hat zu¬
gehen lassen . Das Dokument gibt nicht nur den genauen
Wortlaut des deutschen Flottengesetzes wieder , sondern auch
die Kostenpreise in englischer Währung für jede dieser
Abänderungen . Es ist das erste Mal , daß die Admirali¬
tät in dieser Weise vorgeht.

Begnadigung Com jVIans .
London , 22 . Mai. Die hftsigen Blätter kommentieren

in verschiedener Weise die Herabsetzung der Gefängnis¬

strafe Tom Maus . In den konservativen Orgflnen kommt
eiche sehr ungehaltene Sprache zum Ausdruck, chie Kiese
Maßnahme als einen Beweis der Schwäche der Regierung
bezeichnen und sie sogar als Kapitulation vor den Radi¬
kalen auffasien . Die liberale Presse billigt im allgemei -
neu die Begnadigung, während die radikalen und sozia,
listischen Blätter die sofortige Freilassung Tom Maas
verlangen .
Zu den Oerücbten über das belg . Königspaar.

Brüssel, 22. Mai . Wir nachträglich berichtet wird , ist
im Zusammenhang mit der Verbreitung verleumderischer
Nachrichten über das Königspaar keine gerichtliche Klage
gegen 5 Personen eingeleikt worden, sondern es wurden
bisher nur drei Peronen in der Angelegenheit als Zeugen
vernommen.

Generalstreik.
Budapest , 22 . Mai . Die Fachorganisationm beschlos¬

sen , für morgen in Budapest den Generalstreik zu prokla .
mieren.

Zur amerikanischen Präsidentenwahl.
Columbus , 22 . Mai . Tie letzten Berichte über die

Primärwahlen im Staate Ohio melden einen bemerkens¬
werten Sieg Roosevelts über Taft . Roosevelt hat von
insgesamt 48 Delegierten 38 für sich gewonnen. Bei
den Vorwahlen für -die demokratische Kandidatur schlug
der Gouverneur von Ohio seinen Gegner von Newjersey
mit großer Majorität .

. Der Mienisch-MWe Krieg.
Zur Ausweisung der Italiener .

Konstantinopel , 22 . Mai . Das Ministerium des Aeu>
ßern wird allen türkischen diplomatischen Vertretern sowie
allen hiesigen fremden Botschaftern mittelst Zirkular¬
note die Gründe bekannt geben , weshalb die Ausweisung
der Italiener erfolgt . Ein Hauptmotiv ist, -daß di«
Italiener entgegen dem Völkerrecht harmlose Zivilper¬
sonen als Kriegsgefangene fortführten .

GClasserstand des Rheins .
23 . Mai .

Sch usterinsel 2 .76 m, gest. 7 cm , Kehl 3 44 m , ge st. Oc»
Maxau 5 .07 m, gef . 1 cm, Mannheim 4 .36 m , gef . 3 cm .

Vereinsanzetger .
Aue bei Durlach . (Soziald . Verein . s Samstag , 26 . Mai,

abends 9 Uhr, findet im Lokal Mon-atsversammlung stall
wozu die Genossen- -an dieser Stelle alle ein-gela-dcn sind,
Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist zahlreiches Er¬
scheinen gewünscht. 8938

Bruchsal. ('Arbeiter -Radfahrer . ) TaS BcrkehrZlokal des Ar-
beiter -Rad 'fahrer -Vereins befindet sich im Gasthaus zur
„Pfalz " . Wir ersuchen die Sportskollegen , dies berück¬
sichtigen zu wollen . 8048 Der Vorstand.

Für Durlach und Umgebung liegt der hieütigen Nummer
ein Prospekt der Firma Paul Bu/rchard , Durlach ,
Hauptstraße 38 , bei . 8048

8057

Bis Pfingsten

Blusen und Unterröcke

0 □ Panama - Hüte b □

Damen - Handtaschen

Nächste
Badische
;1 -Mark - Lotterien

Offenburger - Lotterie
Ziehung 19. Juni

Gesamtw. der Gewinne

•
14 Gewinne

15400 M.
536 Gewinne

14600n.
InvalideiitiL,
Ziehung garant . 29 . Juni

2928 nur Bargew.

4400014.
Hauptgew .

20000M.
Lese beider Lotterien i I
11 Lose 18eft Porto u.Listeje 25<5
empfiehlt Lott -Untern.

J. Stürmer
StraMübnrg i . E ,

Langstrasse 107.
I InKarlsruhe : CarlGi5tZv

Hebelstrasse 11/15 ,
Gebr . Göhringer ,

Kaiserstr . 60 , E . Flüge,
J . Daringer , 7779

WhMruiu, .Kahichos
" - Oos.

Pfingst-Donntag und -Montag

JLrbdtprbnuli Konimls Durloch . :: großes Konzert
Ueber die Pfingstfeiertage beteiligen sich die Turnsektion am

.Deutschen Arbe iterturnfest in Nürnberg . Abfahrt Samstag
früh 5.49 Uhr . Rückkunft Dienstag Abend 1/ ,9 Uhr .

Die Sängersektion am Pfälzischen Gausängerfest in Ludwigs-
hafxn a . Rh . Abfahrt Sonntag früh 5 .26 llhr . Rückkunft Montag
Abend si,9 Uhr . Wir bringen dies zur gefälligen Kenntnisnahme
-der Mitglieder und laden zur zahlreichen Teilnahme ein . 8034

Der Vorstand.

der bestrenommierten Konzert- Gesellschaft

Karburg
Vollständig neues und dezentes Programm. Anfang

an beide» Tagen 4 Uhr und 8 Uhr. Eintritt frei.
Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst 8044

Karl Karburg.

Schuhwaren .

Ein großer Posten in Damen -, Herrs
und Kinder-Stiesel in schwarz und gelb
eingetrosfen und wird zu bekannt billigen Preis
abgegeben.

fluklionslokal bardtstraße
Telefon 8291 .
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Zu Pfingsten ! j

beichte Kleidung !
Herren-Anzüge , T„mdooir i

og0 »ß , Kmoderne Fassons u. Farben zu öiwj OÖj 40 Mk.

Sport - und Touristen - Anzöge
Wasch-Leinen und Lüster -Kleidung .
Einzelne Radfahrer - u. Touristen -Hosen.

8047

Kalsersfrasse US,
Ecke Adlerstrasse.

Mitglied des
Rabattsparverein

W preise
.

Brennabor-
Kinderwagen
Sportwagen
Klappwagen

sind als bestes und feinstes
Fabrikant weltbekannt .

Hauptvertrieb u . Vertretung für
Bronnabor - Kinderwagen seit

25 Jahren . 8040
Beste und billigste BezugsquelleGrösste Auswahl .

7r. Riffel
Waldstr . 40a (Ludwigspi .)
b .Postgebäude , gegenüb .Krokodil
Mitglied des Rabattsparvereins .
Reichillustrierte Preisliste gratis .
Versand franko . Telefon 25281

Freiheit
Durlach .

Pfingstsonntag , 86 . Mai ,findet unser Bereinsausflng
nach Heilbronn bei jeder Wit¬
terung statt, wozu die werten
aktiven und passiven Mitglieder
zu zahlreicherBeteiligung freund
lichst eingeladen werden.

Abfahrt 5 Ubr 27 Minuten.
KB , Pfingstmontag : Fugtour

von Heilbronn auS über den
Wattberg nach der historischen
Burg „ Weibertreu"

, von da nach
Neckarsulm niit längerem Auf¬enthalt . Rückfahrt abends von
Heilbronn 7 Uhr 25 Minuten
8045 Ter Vorstand .

Prima

000000000000000800000000000000
O 28

JllhrrOhW . Jrislh - Wf
'

8 «

per Pfd . 70 Pfg .
empfiehlt

Friedrich Dietrich
Wurstlerei

Wilhelmstr. 28 .
Rabattmarken . 8688

Tel. 3196 Adlerstr . 8. Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel . 3196 O
Eigentum deS Arbetter-RadfahrcrbnndeS Solidarität Qempfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine bestrenom- Qmierten Waren wie :

2 Jahre Garantie mit Patent - O
Kapselgetriebe D .-R .-P. 100696 Q

Kofferhaus
Geschwister Lämmle

51 Kronenstr . 51

pp

r-. Herreu
und gelb

lligen Preisei

Frisch auf-Fahrrädev
WU " garantiert ölhaltend und Staubsicher. g *

ßäbmascbinc» , Sprecbmascbineit, Trf$cb « auf- o
Pneumatiks, Bekleidungspegenstände.

Unsere sämtlichen Waren sind nutzer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgendenOrten zu haben :
Rastatt : Otto Stier, zum „ Anker ", OtterSdorf: Andreas Fritz , Balg : Thomas Pflüger,Au a. Rh . : Karl Reitz , Daxlanden : Otto Dannenmeier , LiedolSheim :Albert Heil, Schmied , Rustheim : Ludwig Reinacher zur „ Krone "

, Forst : RochusEtzkorn, Bruchsal : Florian .Kunz, Durlacherstr. 13 , Zentern : Paul Bader , Ttett -feld : Wilhelm Bechtler, Hagsfeld : Karl Raupp II ., Durlach : Ludwig Müller,Friedrichstr. 4 , Grünwettersbach : Max Huber, Söllingen : Heinrich Erpenbeck,Deutschneureut : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : Jakob Rohrer . 5287— - —^^ Teilzahlung gestattet. - -■■■: —- -■

Rucksäcke
für Kinder u . Erwachsene

in jeder Preislage . 7421

OOOOOOOOOOOOOOSOOOOOOOOOOOOOOO m Gaggenau .

Patent -
■ YillingpnHB. Friedrkhsfr .tö.

ura
Tel . 159.

findienbrrft , fiÄi
zu verkauf ., ebenso ist ein Kücheri-
tisch nebst einigen Stühlen bill.
abzugriien. Zu erfr . vormittags .
8011 Gervinvsstr. 8. 3. l.

Loses Xönig
lUirmacher und Goldarbeiter .
Grosses Lager in Herren - u .

Damen-Uhren, sowie
Schmucksachen aller Art.

Nähmaschinen .

MkilerlurMreiii „gtetpeit “ vterhirch.
Todes -Anzeige .

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , datz das Mstglied

Gesvg l' ttttt
im Alter von 18 Jahren an der Proletarierkrankheitgestorben ist. Die Beerdigung findet Freitag morgen9 Uhr vorn Krankenhause aus statt. Die Turngenossenversammeln sich zur Beteiligung an dem BegräbnisFreitag morgen 8 Uhr im . Vereinslokal und wird um
starke Beteiligung ersucht . 8036

Der Vorstand .

Schnhwaren
Als besonders preiswert empfehle :

-Schnürstiefel
Lackkappe, hochelegant . » . .

"

Braune Chevr.-Damen - fi50
Schnürstiefel, 0 *
Damen-Spangenschuhe Z25

«#
Daman-Halbschüha

mit Lackkappe, elegante Form

Braune Chevr.-Damen-
HalbSChUhe , Lackkappe , hocheleg. 9oft

Wichsleder-Herren-
Schnürstiefel .
R.-Box.-HerrenSchnür-
Sffefel , moderne Form . .

Schulstiefe ! £ :£zm : .
Braune Chevr.-Xinderstiefel

3m90 c
. . 3 . 50 ^

Leder-Sandalen
Nr . 27—30 . 4 .5Ö
Nr . 31 — 35 . 4 .90 ^//

Nr . 27—30 . . . . 1 . 50
Nr . 31—35 . . . . 1 . 90 1/

Ausserdem noch viele Artikel, welche hier nicht
angeführt sind , zu überraschend billig . Preisen.
Denkbar grösste Auswahl von den einfachsten |

bis hochfeinsten Schuhwaren.

fiuiuimiuiS „I
Werderplatz 34 .

f
8041

ßcschäfts-empfcblung .
Teil« einer verehelichen Arbeiterschaftvon Rastatt

und Umgeb . ergebenst mit , datz ich mit dem Heutigen das

flafcbenbter-6 efcb;ift
von Frau M . Wolf , Jttdnstrtestrafie 18 , über¬
nommen habe.

Durch meine mehrjährigeu Erfahrungen im Brauer¬
fach bin ich in der Lage, allen Anforderimgen gerecht
zu werden und empfehle »ar - ff. Moningcr Bier wi
hell und dunkel . Liefere jedes Quantum ab 5 Flaschen
innerhalb Rastatt frei ins Hau» .

Achtungsvoll

Hlbert Sacd , Flasiheubierhau-limg
Rastatt , Jndustriestraße 18.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve.
Geburten vom 14. bis 20 . Mai : Josef , V . Theodor Hckmz-lcr , FNbrikarbeitcr . — Maria Antonia , 83 . August Brecht , Mer -

sthrer . — Richard, V . Wilh . Kirrstetter , Monteur . —- Gustav
Wikhelm , S8. Friedr . Huck, Schriftsetzer. — Anton Mbert , V.
Jack . Konanz, Blechner. — Willy Jakob, V . Friedr . Schüler,Präger . — Elisabeth Franziska , V . Franz Kaiser , Heizer. —
Erna , V . Dionys Ulrich, Wirt . — Gertrud Elise, V . Karl
Schumacher, Schreiner . — Walter , 83. Alb. Speck , Installateur .- Ott » Oskar, 83 . Friedr . Ludwig , Schlosser



Donnerstag, den 23 . Mai 1912.

Hugo Landauer
a %»1 Awiiv U a Xf A <« n AMrtTiin ri « a *1 s \ KKarlsruhe, Kaiserstrasse 145.

9

| l MaH x _ _'i _ schwarz und leder ,ilamenstrumpte feiner Flor, mit
dopp . Rand , Ferse u . SpilSpitze 3 Pr . 2 . 10 1 Pr .

n nHa _ » — »*. _ I - schwarz , leder und _uamenstrumpte modefarbig, durch - nn

75 »
Daroenstrümpfe ÄTZS 7c

Lieg . Damenstrnmpf mTs oc
modefarbig , halb u. ganz durchbroch ., dopp . Rand Ulf

9

I s rinrctpnmnf nnr schwarz- “ schön- _ _
I IUI Oll UIUpl durchbroch . Dessins , QC
dopp . Rand , dopp . Sohle , Fersen u . Spitzen 1 .25 , 9

Reinseid.Damenstrftmpfe * ne
dopp . Sohle , Fersen u . Spitze , in den mod . Farben I,UU1. Spitze ,

Strümpfe
Herrensocken

Schweiß-Socken »®. 25
MaCCO-SOCken, modefarben . . 45

9

Macco-Socken, sr 1*
:
“ 55

Herrensocken feinfarb. gestreift und W
kariert , 2 Paar 95 ff . 1 Paar OO

HerrenSOCken Mousselme -Flor m . seid .
Handstickerei * u . Zwickel , 3 Paar 2 . 10 , 1 Paar

Reinseidene Socken
mit mercer . Sohle . 1 Paar

Kinderstrümpfe
glatt , weiß , Grö ße 1 234 _ S

15 20 25 28 32 »
Größe 6 7 8 9 10

36 40 45 48 52
glatt , schwarz Größe 1

u . Leder 25 30 35 40 45
Größe 6 7 8 9 10

50 55 60 65 70 m
Kinder -Söckchen Größe 12345

weißu . modefarb .
mit bunt . Rand 12 18 24 30 36

Größe 6 8 9 10

42 48 54 -
mit Wollrand, fest - Größe 1

sitzend . . . 36 40 44 48 50
Größe 6 7 8 9 10

54 58 62

Handschuhe
Lange Damenhandschuhe

ohne Finger , 40 und 50 cm lang ,
Paar . . 1 .45 , 95 , 72 , 65 , 48 , 38 , 18

Lange Damenhandschuhe
ca . 40 cm lang , garantiert reine Seide
Paar . . . . . 1 .65 , 1 .35 , 95

Lange Damenhandschuhe
mit Finger . Paar 1 .65 , 1 .45 , 95 ^ ( 1 9

Lange Damenhandschuhe
imit . Waschleder , naturgelb ,

8 Knopf , 40 cm lang 12 Knopf , 50 cm lang

75 s* 98 ^

i Posten kurze Fingerhandschuhe
durchbrochen . . Paar 25 u . 35 9

Allein verkauf für Karlsruhe
Westerland . . . . . -? . 88 ^
Lady . . t . . tt . t . . tt . 96 ^

elegantester Prühjahrshandschuli .

Glace-Handschuhe
Damen -Suedes , 3 Knopf 95
Damen -Glace t . . . t . t . 1.75 1 .35
Mocha - Venezianer , IS ! .

de! 3 .50
Herren -Glace . .

- _ t . t . . 1 .45
Herren -Nappa , 1 und 2 Knopf . . . . 2 .60
Ia Mocha - Stepper . . . . . . 3 .75

Trikotagen -Abteilung
l Posten Einsatzhemden

wollgemischt , Macco imit ., Ia Macco und poröse Qua¬
litäten , mit den besten Percal - , Zephyr - und Piquö -

Einsätzen

95 3* 1 .45 1 .65 2 .45 2 .85

1 Posten Maccowäsche
Herren-Hosen . . 95 9 Herren-Hautjacken 95\ ff

1 Posten
gestrickter Herren -Maccohosen

Herren - Hemden 95 9 1 . 95 2 .75
Ia Qualität , in jeder Größe 1 Kfl
zum Aussuchen . l . JU

KckWmi « | trUnM
Karldruhe -Mühlburg .

Sonntag , den 26 . Mai (Pfingstsonntag ) , findet unser dies¬
jähriger

Söilger - Mftilg
statt. Abfahrt morgens 5 .30 Uhr vom Hauptbabnhos nach
Horbach von da zu Fuß nach Raumünzach wo Picknik im
,Walde stattfindet, dann nach Ebersbronn ins Schwarzenbachtal
'littst Naturfrenndehaus , wo wieder Rast gemacht wird .

Mundvorrat ist für den ganzen Tag mitzunehmen .
Fahrpreis hin und zurück 2 .20 Mk .
Hierzu laden wir unsere aktiven, sowie passiven Mitglieder

p vollzähliger Beteiligung sekundlichst ein und bitten dringend
(um 5 Uhr am Hauptbahnhof (Hauptportal ) zu sein , zwecks Ans»
gäbe von Fahrkarten . 8035

Der Vorstand .

^ tsv- Gie/d^ Gesangverein
49 ^ r 04 Karlsruhe .

-MH
Mitglieder, Freunde und Gönner

mit ihren Familienangehörigen sind
freundlichst eingeladen zu dem am
Pfingstmontag stattfindenden
WM - Ausflug *fn nach

Stutensee
durch den Wildpark . Mundvorrat
ist mitzunehmen. Abmarsch punkt
6 Uhr vom Durlacher-Tor.
6030 Der Vorstand .

von neu eingetroffenen großen
Sendungen

Mer - U. KllMM
empfehle 8043

Hübsche Kinderwagen zu 12 .50 , 13 . 59 , 14 .— bis 18 M
Feine Kinderwagen zu 29 . —, 22 .—, 24 . — bis 28 .—M

mit Gummi und Porzellangriff
Eleg . Naturrohr - u . Kastenwagen mit Gummi u . Porzellangriff

zu £ 5 . —, 27 —, 29 — bis 59 .—M
Klappwagen mit Gummi zu 7 .—, 8 .59 , 9 . —, 12 .— bis 39 .—M

Aur erstklassige Jiaörikate. Ständig . Knswaytlager 200 —300 Stück

Goldene Medaille

UMDiamant -
Fahrräder

I . Hetz , Kaiserstraße 123.
Beste Bezugsg . in Kinderwagen , Korbwaren , Rohr- u . Kindermöbel

Versand franko . Rabattmarke » . Katalog gratis .

Sie
Diamant-Werke

l .-G.
- Chemnitz

SM die einzige Fahrradfabrik, die vom Deutsche
fiadfabrerbuod für die nachgewieseae hohe Zuver¬
lässigkeit ihrer Räder, die goldene Mumedaille
Vieltes. Sie kam bei WIEH- BERUH zur Verteilung

290 ?

1 vollst Bett » polierte Bett¬
stelle 25 Mk ., großer Ovaltisch
8Mk , Rachtkäftchen 3 . 59 Mk
kleiner Küchenttsch m .Fach 3 Mk .
Ludwig - Wilhelm - Srastc 18 ,
Hof , links . 8008

Killdertikg- und Sihmgen ,
gut erhalten , billig zu verkaufen.
Lniscnstr . 57 , Part. 7989

^ > stendstraste 4 , 4 . St ., ist
ein unmöbliertes separates

Zimmer auf die Straße gehend
für 10 Mark auf sofort oder
später zu vermieten .

Vertreter :
Xaver Hottner , Fahrradhandlung

Karlsruhe -Griinwinkel .

Zweizimmerwohnung
schöne , mit Koch- und Leuchtgas
wegen Wegzug auf 1 . Juli zu
verm . Liebenstrahe 3 . % @ t . r.

k
UuZgabe tag
M,nnenient

[ ® Pi» Biert
( abg -bolt . mc
■ d>M -,duv

Sri

jguchdruckerei

Unsere
mmen 12

W Schnhwaren "WS
aller Art, in nur guten O.nalitäten und allen Preislage «

empfiehlt 6920
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